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Deutſches Reich. 


Berlin, 11. November. 


— Der Kaiſer hat ſich am Freitag von 
Tübingen nach Piesdorf zur Jagd bei dem 
Hausminiſter v. Wedell⸗Piesdorf begeben. Der 
König von Württemberg geleitete ſeinen Gaſt 
perſönlich zum Bahnhof. 

— Beſuch des Kaiſers in Rom. 
Wie nach dem „Kl. Journ.“ verlautet, hat 
Kaiſer Wilhelm vor einigen Tagen dem König 
Humbert von Italien ankündigen laſſen, daß er 
im April nächſten Jahres abermals einen Beſuch 
abſtatten werde. Wahrſcheinlich werde er von 
der Kaiſerin, dem Kronprinzen, und vielleicht 
auch noch dem Prinzen Eitel Friedrich be⸗ 
gleitet ſein. 

— Dem neuen Landtage werden 
u. A. angehören: 6 Regierungspräſidenten und 
Staatsminiſter, (2 konſ., 3 freikonſ. und 1 
natl.) 43 Landrähe (26 konſ., 16 freikonſ. und 
1 Wilder); 113 Majorats⸗, Nitterguts:, Herr: 
ſchafts-, Guts:, Grund: und Hofbeſitzer (61 
konſ., 14 freikonſ., 18 natl., 15 Zentr., 
3 Polen, 1 Däne und 1 freiſ. Vereinigung); 
56 Richter (5 konſervative, 3 freikonſervative, 
16 nationall., 28 Zentrum, 1 freiſ. Vercinig., 
il. ane und 1 nina 12 Rechts⸗ 


5 Zentrum, 1 Freiſ. Volksp. und 3 Polen); 
6 Zent., 1 Freiſ. 
Volkep., 1 Pole); 6 Kommerzienräthe (1 frei⸗ 
konſ., 5 natl.) 22 Handwerker, Fabrikanten und 
Kaufleute (1 konſ., 1 freikonſ., 10 natl., 
8 Zentr. und 2 Polen); 4 Schriftſteller und 
Redakteurs (1 freikonſ., 1 Zentr. und 2 Freiſ. 
Volksp.), und endlich 8 Offiziere (4 konſ., 
2 freikonſ. und je 1 Zentrum und Pole). 

— Der Bundesrath überwies in 
ſeiner Sitzung am Donnerſtag die Vorlagen 
betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die 
Abzahlungsgeſchäfte, den Entwurf eines Tabaf: 
ſteuergeſetzes, den Entwurf eines Weinſteuer⸗ 
geſetzes, den Entwurf eines Geſetzes wegen Ab: 
änderung des Geſetzes über die Erhebung von 


Frei. Volkep); 11 Geiſtliche 2 konſ., 


Reichsſtempelabgaben vom 1. Juli 1881/29. 
Mai 1885, den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Feſtſtellung eines dritten Nachtrags zum Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat für 1893/94, den Entwurf eines 
Geſetzes über die Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1894/95, den Entwurf eines 
Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der 
Marine und der Reichs⸗Eiſenbahnen, und be⸗ 
treffend den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Feſtſtellung des Haushaltsetats für die Schutz ⸗ 
gebiete auf das Etatsjahr 1894/95 den be: 
treffenden Ausſchüſſen. Dem Entwurf eines 
Geſetzes vom 23. Mai 1873 über die Gründung 
und Verwaltung des Reichsinvalidenfonds wurde 
die Zuſtimmung ertheilt. 

— Zur Reform des preußiſchen 
Wahlrechts gedenkt das Zentrum, wie der 
„Berl. Ztg.“ zufolge aus Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, in der kommenden Landtagsſeſſion 
einen Initiativ⸗Antrag einzubringen, um die 
Stellung der Staatsregierung zu dieſer Frage 
kennen zu lernen. 

— Zur Deckungsfrage der Mehr⸗ 
beträge für das Reich. Der bekannte 
Agitator für den Eiſenbahn = Zonentarif, 
Dr Engel, macht in einem offenen Briefe an 


— Zur preußiſchen Finanzlage 
macht die „Nationalztg.“ darauf aufmerkſam, 
daß die gegenwärtige zum Theil durch eine 
zeitweilige Depreſſion des wirthſchaftlichen Lebens 
bedingte Finanzlage nicht immer andauern 
werde und nicht lange anzudauern brauche. Die 
zurückgegangenen Einnahmen der Eiſenbahnen 
würden wahrſcheinlich auch wieder ſteigen, und 
ähnlich ſtehe es in anderen Einzelſtaaten, wo 
die Eiſenbahnerträge zum Theil ſchon ſeit 
längerer Zeit als in Preußen unbefriedigend 
ſind. „Die Ueberweiſungen aus dem Reiche 
können, wenn die Geſchäfte, die Erträge von 
Induſtrie, Landwirthſchaft und Handel ſich 
wieder heben, den in Ausſicht genommenen 
Mindeſtbetrag von 40 Millionen Mark erheb⸗ 


den Reichskanzler den Vorſchlag, die 3 


illionen herau Hlagen 4222 zu e 2 Dom Bundesrat in deſſen 


lich überſteigen. Die eigenen Einnahmen 
Preußens — um hier zunächſt von dieſem, 
uns beſonders angehenden Einzelſtaat zu ſprechen 
— aus den Domänen, Forſten, Bergwerken ꝛc. 
werden ſich ebenfalls wieder heben. Der Er⸗ 
trag der direkten Steuern wächſt in normalen 
Zeiten. Dazu kommt, daß bei der jüngſten 
Steuerreform der der Staatskaſſe geſicherte Er: 
ſatz für die aufgegebenen Staatsſteuern unleugbar 
reichlich bemeſſen wurde, wie die Pflicht zur 
Vorſicht es gebot. Aus dieſen Gründen iſt es, 
wenn jetzt zum Beſten der Einzelſtaaten vierzig 
Millionen Mark neuer Einnahmen im Reich 
beſchafft würden, ſehr möglich, daß nach einigen 
Jahren in den Einzelſtaaten wieder mehr Geld 
verfügbar ſein wird, als bei ſparſamer Ver⸗ 
waltung erforderlich iſt. In einer Anzahl dieſer 
Staaten beſteht die Einrichtung, daß in ſolchen 
Fällen einige Monatsraten der direkten Steuern 
unerhoben bleiben; in Preußen fehlt ſie be⸗ 
kanntlich; aber nothwendiger als manche Klauſel 
des in Rede ſtehenden Geſetzentwurfs kann 
unter Umſtänden eine derartige Sicherung gegen 
unnöthige Steuererhebung ſein, zumal letztere 
wiederum die Uebernahme dauernder Ausgaben 
bewirken kann, für welche ſpäter die Deckung 
fehlt, das Uebel, deſſen Wiederkehr zu ver⸗ 


ee einer der Zwecke des Entwurfes iſt.“ 


— D 95 E i 828 


erbiſche 


Donnerſtag⸗Sitzung angenommen. 

— Neue Steuern auf Vorrath. 
Von den 100 Millionen Mark neue Steuern, 
welche der Finanzminiſter verlangt, werden 
60 Millionen Mark verrechnet auf die Koſten 
der Heeresorganiſation und 40 Millionen Mark 
in Anſatz gebracht für Zuwendungen an die 
Einzelſtaaten. Die Koſten für die neue Heeres⸗ 
organiſation belaufen ſich zunächſt nicht auf 
60 Mill. Mark, ſondern nur auf 46 Mill. Mark. 
Erſt im Laufe der Jahre ſteigern ſich dieſelben 
auf 56 Millionen Mark. Aber abgeſehen hier⸗ 
von iſt die Forderung des Plus von 40 Mill. 
Mark ganz und gar ungerechtfertigt. Zu welchem 
Zweck aber werden die 40 Millionen Mark 
denn gefordert? fragt die „Freiſ. Ztg.“. Wie 
es in der Denkſchrift heißt, in der Annahme, 


„daß das zum Theil unvermeidliche Anwachſen 
der ſonſtigen Ausgaben des Reiches (neben der 
Heeresorganiſation) in den ſteigenden Einnahmen 
aus den ſchon gegenwärtig dem Reich zuſtehen⸗ 
den Quellen ein genügendes Gegengewicht bei 
ſparſamer Verwaltung finden wird“. Hier 
wird alſo in Ausſicht genommen, die ſteigenden 
Einnahmen aus den gegenwärtigen Reichsſteuern 
ſammt und ſonders zu verbrauchen für das zum 
Theil unvermeidliche Anwachſen der Ausgaben 
des Reiches neben der Heeresorganiſation. 

— Börſenunterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
gegenüber den Behauptungen einzelner Blätter, 
es würde von den Verhandlungen der Börſen⸗ 
enquetekommiſſion möglichſt wenig veröffentlicht 
werden, ſie ſei in der Lage, zu erklären, daß 
nicht nur die von den dazu gewählten Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion verfaßten Berichte, 
ſondern auch die ſtenographiſch aufgenommenen 
Vernehmungen und Protokolle, ſowie das übrige 
Material zur Oeffentlichkeit gelangt. In welcher 
Weiſe letzteres erfolgen wird, ſteht noch dahin. 

— Zum Weinſteuerprojekt. 
bei der Weinſteuer beſonders 
Staaten Süddeutſchlands haben Bevollmächtigte 
nach Berlin entſandt, welche zu einer Nas 
konferenz zuſammentraten. Man hofft, daß d 
ſelbe zu weiteren Zugeſtändniſſen in de 
ſteuerfrage zu bewegen ein werden. 


fahrens. Von zuſtändiger Seite verlautet, 
daß im Juſtizminiſterium die Frage einer Reiorm 
des Zivilprozeßverfahrens geprüft wird. ir” 
beſondere ſoll die Erleichterung und Be 
ſchleunigung des Rechts verfahrens in Erwägung 
gezogen werden. 

— Die Agitation der Agrarier 
gegen den deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrag iſt 
in die Wege geleitet. Wie dem „Berl. Tagebl“ 
aus Breslau gemeldet wird, hat eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentral⸗Vereins für Schleſien eine Re⸗ 
ſolution gegen die Ermäßigung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle nebſt einem Amendement 
angenommen, von der Abſchließung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrags abzuſehen, bis Ruß⸗ 
land geſetzlich und thatſächlich zur Goldwährung 
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Am Kaiſerhofe zu Berlin. 
Von Paul Lindenberg 
VIII. (gachdruck verboten.) 
Auf See! 

„Als paſſionirter Seemann verfolge und 
bewundere ich gern die Zeichen der Natur,“ 
meinte einſt der Kaiſer gelegentlich eines Feſt⸗ 
mahls am Bord des Norddeutſchen Lloyd⸗ 
dampfers „Fulda“. Er iſt wirklich ein paſſio⸗ 
nirter Seemann, und er würde ſeiner Zu⸗ 
neigung für das Meer und die Marine gewiß 
noch häufiger folgen, wenn die Regierungsge⸗ 
ſchäfte es geſtatteten. Aber wenn ſich nur 
irgend Gelegenheit dazu bietet und die Zeit es 
erlaubt, eilt der Herrſcher, der den Wahrſpruch 
ſeines Hauſes; „Vom Fels bis zum Meer!“ 
häufiger als ſeine Vorfahren in die Wirklichkeit 
überſetzt, den Küſten unſrer heimiſchen Meere 
zu, und Kiel, Wilhelmshaven, Bremen, Ham⸗ 


burg, Danzig, Lübeck können ſich rühmen, ihn 


öfter aufgenommen zu haben, als die ſämmt⸗ 
lichen übrigen Städte der Monarchie. 

Nach den Berichten der Begleiter des 
Naiſers verändert ſich vollſtändig ſein Weſen, 
ſobald er nur den erfriſchenden Hauch der See 
ſpürt und das Rauſchen der Wellen vernimmt; 


eine gewiſſe frohe Ferienſtimmung überkommt 


ihn, auf ſeinen Mienen erliſcht der gewohnte 
Ernſt, ſeine Haltung verliert die kühle Reſerve, 
von einer heitern Lebhaftigkeit iſt er erfüllt 
und zeigt ſich beſtrebt, die eigne gute Laune 
auch andern mitzutheilen. Noch bei ſeiner 
letzten Anweſenheit in Kiel, gleich nachdem er 
ſich vom Bahnhof zur Barbaroſſabrücke, von 
der ihn eine Schaluppe an Bord des „Kaiſer⸗ 
adlers“ bringen ſollte, begeben, zog der Herrſcher 
mehrere Werftarbeiter in das Geſpräch, plauderte 


aufs ungezwungenſte mit ihnen, erkundigte ſich 
nach ihren Verhältniſſen und ob ſie Familie 
hätten, und als einer der Arbeiter meinte, daß 
die Kinder viel Koſten und Umſtände verur⸗ 
ſachten, da erwiderte der Kaiſer lachend: „Ja, 
ja, die Kinder, das weiß ich, die machen die 
meiſte Sorge!“ — Als er auf dem Schiff 
einen Matroſen im Schweiße ſeines Angeſichts 
eine Wand teeren ſah, ſagte der Monarch: 
„Warten Sie mal, das kann ich auch, ruhen 
Sie ſich unterdeſſen etwas aus,“ und ſchon 
hatte er den Theerpinſel erfaßt und hantirte 
damit herum; bei einem Offizier erkundigte er 
ſich, wie ihm ſeine Arbeit gefalle, und auf deſſen: 
„Majeſtät, ganz ausgezeichnet!“ erwiderte er: 
„Wiſſen Sie, Komplimente verbitt' ich mir, ich 
glaube, Sie ſind zufriedener, wenn es wieder 
der Matroſe übernimmt!“ 


Die Manſchaften der „Hohenzollern“ kennt 
der Herrſcher ſämmtlich perſönlich und zieht ſie 
häufig in ein Geſpräch, wie er ſich auch um 
ihre Koſt bekümmert und zuweilen die Küche 
aufſucht, um dieſes und jenes Gericht zu pro⸗ 
biren; beſtimmte Speiſen, und zwar die zu 
einer richtigen „Hausmannskoſt“ gehörenden, 
müſſen auch auf ſeine Tafel kommen. Ermög⸗ 
licht es der Schiffsdienſt oder liegt die „Hohen⸗ 
zollern“ vor Anker, ſo veranſtaltet der Kaiſer 
allerhand ſportliche Vergnügungen, wie Wett⸗ 
fahrten, Wettlaufen, Preisringen ꝛc., und bes 
lohnt die Sieger mit Geldmünzen und Me⸗ 
daillen. Wie treu der Kaiſer die Phyſiognomien 
ſeiner Leute von der „Hohenzollern“ im Ge⸗ 
dächtniß hat, erfuhr ein Matroſe vor mehreren 
Wochen bei der letzten Anweſenheit des Herr⸗ 
ſchers in Karlsruhe; bei der dortigen Kaiſer⸗ 
parade ſtand die Blaujacke in der vorderſten 
Reihe der Zuſchauer, im Vorbeireiten bemerkte 
ihn der Kaiſer, parierte ſein Pferd, und fragte, 


ob es denn in Karlsruhe auch Seeleute gebe. 
„Zu Befehl, Majeſtät! Matroſe M. von Kiel 
nach der Heimath beurlaubt!“ lautete die 
prompte Antwort. Im Weiterreiten rief ihm 
der Kaiſer zu: „Kommen Sie heute Abend aufs 
Schloß!“, und pünktlich ſtellte ſich dort die 
Blaujacke ein und wurde nach der Beendigung 
des Diners in den Speiſeſaal geführt, wo ihm 
der Kaiſer einige Glas Wein geben ließ und 
den verſammelten Herren erzählte, daß der 
Matroſe auch an der letzten engliſchen Wettfahrt 
feiner acht „Meteor“ theilgenommen und daß 
er nie um eine Antwort verlegen ſei, denn als 
jener einſt auf dem „Meteor“ bei unruhigem 
Wetter einen Becher Champagner umgeſtoßen 
habe und er (der Kaiſer) zu ihm äußerte, 
warum er den Pokal vor dem Umſtoßen nicht 
wenigſtens noch ausgetrunken, da hätte die 
Antwort raſch gelautet: „Majeſtät — wenn 
ich das vorher gewußt hätte!“ 

Wie die Mannſchaften, ſo erfreuen ſich 
ſelbſtverſtändlich auch die Offiziere der freund⸗ 
lichſten Theilnahme ſeitens des Kaiſers, der 
ihnen auch wohl, wie wir in einem früheren 
Abſchnitt erzählt, eine gerade Antwort hingehen 
läßt. Mancher der Herren weiß hübſche Ge⸗ 
ſchichten von der jovialen Laune des Kaiſers 
zu erzählen. So hatte bei der Einfahrt in den 
Piräeus ein Leutnant zur See das Wacht⸗ 
Kommando übernommen und wurde in ſeinen 
Beobachtungen, die ſich auf die Annäherung 
des den Kaiſer zum Land abholenden Bootes 
bezogen, durch eine hinter ihm geführte 
Unterhaltung geſtört. „Wie lange mag 
das Boot wohl bis hierher gebrauchen?“ fragte 
eine Stimme, und eine andre antwortete: Nun, 
acht Minuten wird's dauern!“ Der Leutnant, 
in der Meinung, das Kameraden hinter ihm 
ſprechen, über die Schulter gewandt: „Könnt's 


wohl nicht abwarten, he? Man immer Ruhe 
behalten!“ — Da hört er lachend jagen: „Ach, 
Hahnke, wenn wir nur die Geduld hätten, wie 
der da!“ und beim Umwinden erblickte der 
Offizier den Kaiſer neben dem Chef des Militär⸗ 
Kabinetts. 

Aber nicht nur bei ſtiller Fahrt und Sonnen⸗ 
ſchein“ hält der Kaiſer mit ſeinen Marine⸗ 
Offizieren gute Kameradſchaft, ſondern auch 
wenn Neptun gollt und tobt, ſein feuchtes 
Reich in ſeinen tiefſten Tiefen aufrüttelnd. Bei 
der Rückfahrt von Rußland im Sommer 1890 
hatte die „Hohenzollern“ einen ſchweren Sturm zu 
beſtehen; das Haus auf Deck wurde durch einen 
furchtbaren Windſtoß hoch emporgehoben und 
zwiſchen Maſchine und Radkaſten eingeklemmt, 
einer der wachhabenden Offiziere wurde die 
Hälfte des Schiffes entlanggeſchleudert, und 
die nicht im Dienſt befindlichen Matoſen wurden 
aus ihren Hängematten geſchüttelt, ſogar die 
Arbeit der Maſchine erwies ſich für kurze Zeit 
als ohnmächtig. Der Kaiſer verließ im ſchnell 


umgeworfenen Mantel ſein Schlafzimmer und 


erſchien auf Deck, wo er, trotz der Bitten ſeiner 
Umgebung und trotz der Gefahr, über Bort 
geſchleudert zu werden, verharrte, bis der 
Sturm nachgelaſſen und das Schiff ſeinen alten 
Kurs wieder aufnehmen konnte. 

Auf ſeinen Meerfahrten, beſonders in den 
ſchwediſchen und norwegiſchen Gewäſſern, wenn 
der Kaiſer ſich als „auf Urlaub befindlich“ an⸗ 
ſehen darf (mit dem Unterſchiede nur, daß 
ihm auch hierher die Feldjäger“) folgen), 

) Die Feldjäger gehören dem reitenden Feldjäger 
Korps an; es ſind im ganzen etwa 80 Offiziere, von 
denen ein Theil ſich auf Kommando in Berlin ber 
findet, ein andrer als Furiere an den hauptſächlichſten 
deutſchen Botſchaften und Geſandſchaften im Ausland 
fungirt. Die militäriſche Dienſtleiſtung erſtreckt ſich 
nur auf wenige Jahre, da die Feldjäger in ihrem 
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übergegangen ſei und nicht mehr als 432 Gold⸗ 
rubel aus einem Pfunde Gold präge. 
Sämmtliche landwirthſchaftlichen Zentralvereine 
Deutſchlands werden um Anſchluß an die 
Reſolution erſucht, welche dem Reichstag, dem 
Reichskanzler und dem Bundesrath überſandt 
wird. 

— Neuregelung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes. Der dem vorigen Reichstag 
vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
den Unterſtützungswohnſitz, hatte hinſichtlich der 
Verpflichtung der Armenverbände zur Ge⸗ 
währung von Kur und Verpflegung, die nach 
dem Geſetze auf Dienſtboten, Geſellen, Gewerbe⸗ 
gehilfen und Lehrlinge beſchränkt war, zahlreich 
laut gewordenen Wünſchen entſprechend, dieſe 
auch für die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter in Vorſchlag gebracht. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Beſchlüſſen der Reichstags⸗ 
kommiſſion überweiſt die ſchon erwähnte gegen⸗ 
wärtige Vorlage überhaupt alle Perſonen, die 
gegen Lohn oder Gehalt in einem Dienft- oder 
Arbeitsverhältniß ſtehen, im Erkrankungsfalle 
für die Dauer von 13 Wochen der Fürſorge 
des Beſchäftigungsortes. 
Inhalt des gegenwärtigen Entwurfs wird noch 
hervorzuheben ſein, daß die von der Reichstags⸗ 
kommiſſon gebilligte Strafvorſchrift des vorigen 
Entwurfs unverändert wieder aufgenommen iſt. 
Die bisherigen Beſtimmungen des Strafgeſetz.⸗ 
buches, die einen Schutz gegen mißbräuchliche 
Inanſpruchnahme der Armenpflege gewähren 
ſollen, haben ſich nicht als ausreichend erwieſen. 
Häufig wird es nothwendig, arbeits- und 
erwerbsfähigen Perſonen, ins beſondere aber 
ihren Angehörigen aus öffentlichen Mitteln 


Unterſtützung zu gewähren, ohne daß auf Grund 


des Strafgeſetzbuches eingeſchritten werden kann, 
da nach dieſem nur der beſtraft wird, der ſich 
dem Spiel, Trunk oder Müßiggang dergeſtalt 
hingiebt, daß für ſeinen oder ſeiner Angehoͤrigen 
Unterhalt fremde Hilfe in Anſpruch genommen 
werden muß. Danach bleibt bisher ein Familien⸗ 
haupt ſtraffrei das ſeiner Arbeit zwar nachgeht, 
ſeinen Verdienſt aber unter ſchuldvoller Ver⸗ 
nachläſſigung ſeiner Familie vergeudet. Für 
dieſen Uebelſtand ſoll durch das neue Geſetz 
Abhilfe geſchafft werden. 


» Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Neubildung des öſterreichiſchen Kabinets 

dem Färſten Windiſchgrätz noch immer nicht 


gelragen. Am Donnerſtag Abend traten Fürft 
Zinodiſchgrätz, Präſident Chlumecky und die 


udobmägner Grgf Sch: rt, S Bora. 
und Plener zu eier geme Auen, r als 


een Konferenz im Präſidium des Ab⸗ 
„ zujammen, Nach dem „Fremden: 
blatt“ {in dieſer Konferenz aber keine 


Verſtändigung erzielt, Zugleich meldet das 
offiziöſe Blaii: In unterrichteten parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ſei die Hoffnung auf ein raſches 
Reſultat ſchwankend geworden. — Die Frage 
der Beſetzung des Unterrichtsminiſteriums ſcheint 
zum Angelpunkt der ganzen Kabinetsbildung 
geworden zu ſein, da die Linke Bobrzycki um 
keinen Preis zum Kultus miniſter haben will. 
Am Freitag wurde von Neuem konferirt. Fürſt 
Windiſchgrätz wurde am Vormittag vom Kaiſer 
an dreiviertelſtündiger Audienz empfangen. Um 
11 Uhr traten in dem Präſidentenzimmer des 
Abgeordnetenhauſes Fürſt Windiſchgrätz, Chlu⸗ 
mecky, Graf Hohenwart, Jaworski und Plener 
zur Fortſetzung der Donnerſtagskonferenz zu⸗ 
ſammen. Die Unterhandlungen dauerten 1 
Stunden und wurden am Nachmittag fortgeſetzt. 
In Wien haben ſich am Freitag bei der 
Bürgermeiſterwahl im Rathhaus unbeſchreibliche 
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Von dem übrigen 


duzirbaren Zurufen. 


im Tumult nicht durchzudringen. 


Bürgermeiſter ſein. 
Zeit fort. 
Spanien. 


auf Koſten 
funden. 
Zug. Die Spitzen ſämmtlicher 
wohnten dem Begräbniſſe bei. 


der Munizipalität 


den Leichenzug. 
Frankreich. 


Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Paris ge⸗ 
meldet wird, wurde am Freitag nach der 
Morgue die Leiche eines elegant gekleideten 
Deutſchen, Robert Pele oder Uclet, (wohnhaft 
Quais Lamartin), gebracht, welcher Juwelen 
und eine bedeutende Summe Geldes bei ſich 
trug. Der Betreffende iſt durch einen Revolver⸗ 
Es wurde 
Unterſuchung eingeleitet, um feitzufiellen, ob 


ſchuß in den Kopf getödtet worden. 


ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliege. 
Großbritannien. 


verlaufenen 
gegen den Aufzug. 
Mayor Tyler zu: „Gebt uns Arbeit!“ 


ein. 


engliſchen Armen abſingend, wogegen abermals 
die Polizei eingriff. — Der Auslieferungs⸗ 
Richter lehnte den Antrag der Anwälte von 
Cornelius Herz, ihn in Bornmouth zu ver⸗ 
nehmen, ab, und hielt auch den Haftbefehl auf⸗ 
recht, da für ihn die Formfehler, daß der 
Auslieferungsantrag 


ſtellt wäre, gleichgiltig ſei. 
Griecheuland. 
Aus Athen wird gemeldet: Der König 


nahm die Demiſſion des Kabinets an und berief 


E Kabinets 


uͤbernehmen 


Afrika. 

Achtzehntauſend Araber verließen der, Riforma“ 
zufolge Oran, um mit den Kabilen gegen die 
Spanier zu kämpfen. — Ein Spezialbericht⸗ 
erſtatter des „Temps“, der die marokkaniſche 
Grenze von Algier aus bereiſt hat, dementirt 
die gemeldete Erregung der mohamedaniſchen 
Stämme, warnt aber zugleich Spanien vor der 
Größe der Aufgabe eines Feldzuges gegen die 
Riffkabilen. Dieſelben verfügten über 
dreißigtauſend waffenfähige Männer mit zehn⸗ 
tauſend Repetirgewehren neueſter Modelle und 
über eine Million Patronen. Zudem bereiteten 
Terrain und Verproviantirung einer etwaigen 
ſpaniſchen Expeditionskolonne faſt unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten. Die Autorität des 
1 058 in den dortigen Gegenden ſei gleich 
Null. 

Der Krieg der Engländer gegen die Mata⸗ 
bele in Südafrika ſcheint nun endgiltig zu 
Gunſten der erſteren entſchieden zu ſein. Mel⸗ 
dungen des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Fort 


überraſcht er häufig ſeine Begleiter durch ſeine 
ſcharfe Beobachtungsgabe und ſein ſcharfes Seh⸗ 
vermögen, das auch „ein verwirrendes Bild 
ſchnell in deutlich erkannte Details aufzulöſen 
verſteht“, wie es einer jener Begleiter, Paul 
Güßfeldt, hervorhebt. Und derſelbe Gewährs⸗ 
mann erzählt uns von der erſten Nordlands⸗ 
fahrt: „Indem Lebhaftigkeit des Erfaſſens dem 
geübten Gedächtniß des Kaiſers zu Hilfe kam, 
geſtaltete ſich ſeine Reiſe zu einer großen Heer⸗ 
ſchau der Natur. Bei dem Anblick einer Welt, 
welche die Bruſt tiefer athmen läßt, das Herz 
erfreut, die Seele erhebt, wendet ſich das Ge⸗ 
ſpräch oft unwillkürlich Dingen zu, die der 
Wohlfahrt der fernliegenden Heimath gelten. 
Der Leuchtthurm von Falnaes iſt Zeuge, daß 
der Kaiſer an dem Tage von Königgrätz der 
eee Jugend und ihrer Entwickelung ge⸗ 
achte.“ 

Auf dieſen Fahrten gen Norden, während 
welcher der Kaiſer, deſſen Bedienung nur aus 
einem Kammerdiener und einem Leibjäger be⸗ 
ſteht, nicht eine Minute ſeiner Zeit dem Zere⸗ 
moniell zum Opfer bringt, iſt ſein ganzes Be⸗ 
ſtreben auf Erholung und Belehrung gerichtet. 


zivilen Berufe dem höhern Forſtfache angehören und 
nach ihrer Dienſtleiſtung zu Oberförſtern ernannt 
werden. Ihre Thätigkeit im Frieden beſteht haupt⸗ 
ſächlich in der Ueberbringung wichtiger Schriftſtücke 
und Depeſchen, wie es ſchon in der Kabinetsordre 
Friedrichs des Großen, der das Feldjäger⸗Korps ge 
ſtiftet, heißt, daß ſie „ſogleich bei der Hand ſeyen, 
wenn Briefe oder Depeches überbracht werden ſollen.“ 


Handelt es ſich bei der Berührung beſtimmter 
Gegenden um Diskuſſion beſonderer Fragen, fo 
laßt er diejenige Perſon aus ſeiner Begleitung 
herbeirufen, welche die einſchlägige Kenntniß ber 
ſitzt. Aufmerkſom verfolgt er auch hier das 
ge ſammte Treiben des Sckiffslebens, ſorgt für 


die Mannſchaft, probt um zwölf Uhr Mittags 


derer Eſſen, „wobei es zuweilen vorkommt“ — 
wir zitiren hier mehrfach Gußfeldt — „daß er 
mit dem Appetit der kraftſt otzenden Geſundheit 
den Inhalt des ganzen Tellers verzehrt“, und 
hält Sonntags häufig den Gottesdienſt ſelber 
ab, im Dienſtanzug eines Admirals vor dem 
mit der Kriegsflagge bedeckten Alter ſtehend, 
ein Eingangsgebet und eine Predigt vorleſend, 
die durch Kürze und Verſtändlichkeit zum Herzen 
ſprechen. 

Das Leben an Bord der „Hohenzollern“ ift 
für die Begleiter des Kaiſers das denkbar an⸗ 
genehmſte, da jedem ſo viel perſönliche Freiheit 
bleibt, wie es unter dieſen Verhältniſſen nur 
irgend möglich iſt. Halten nicht wichtige Ar⸗ 
beiten den Kaiſer ab, ſo erſcheint er um acht 
Uhr zum gemeinſamen Frühſtück, ftets jedoch zu 


dem um ein Uhr angeſetzten Mittags mahl und zu 


dem um ſechs Uhr angerichteten Abendbrot. 
Die Unterhaltung an der Tafel iſt jederzeit 
zwanglos, heiter und vollſtändig ungekünſtelt, 
und gern lauſchen die Uebrigen der Rede deſſen, 
der das gerade angeſchlagene Geſprächsthema 
am ſicherſten beherrſcht. „Höflichkeit des Herzens 
und freundſchaftliches Empfinden verbindet alle 


* 


Skandalſzenen abgeſpielt. Nach der Wiederwahl 
des vor einigen Wochen abgetretenen Bürger⸗ 
meiſters Doktor Prix mit 81 von 137 Stimmen 
brach die antiliberale Oppoſition, die vorher 
ſchon ſpektakulirt hatte, in betäubendes Wuth⸗ 
geheul aus mit den beleidigendſten, nicht repro- 
Der Bürgermeiſter wurde 
leichenblaß und wollte ſprechen, vermochte aber 
Die Antilibe⸗ 
ralen riefen: Herunter mit ihm, ein Mann, der 
nicht die Wahrheit ſagt, kann nicht Wiener 
Der Tumult dauerte lange 


In Barcelona hat am Donnerſtag das 
Begräbniß der durch die Exploſion Getödteten 
ſtattge⸗ 
Sechzehn Leichenwagen bildeten den 
Behörden 
Trotz Regen⸗ 
wetters begleitete eine zahlreiche Menſchenmenge 


gefunden habe. 


In London proteſtirten bei dem am 
Freitag noch kläglicher als in früheren Jahren 
Lord⸗Mayor⸗Show Arbeitsloſe 
Sie riefen dem neuen Lord⸗ 
Als 
hierdurch ein Tumult entſtand, ſchritt die Polizei 
Die Maſſen ſammelten ſich ſpäter an 
anderer Stelle, das Lied vom hungernden 


von dem franzöſiſchen 
Richter erſter Inſtanz und nicht, wie es der 
Anwalt Herz' für einen ehemaligen Großoffizier 
der Ehrenlegion verlangte, vom Apellgericht ge: 


Vicloria im Maſchonaland beſtätigen die Nach⸗ 
richten aus Buluwayo betreffs einer zweiten 
Niederlage der Matabele am 1. November. 
7000 Matabele wurden mit einem Verluſte 
von ungefähr 1000 Mann zurückgeſchlagen. Die 
Engländer hatten 3 Todte und 7 Verwundete 
und zogen am 2. November in Buluwayo ein, 
welches am 23. Oktober von den Matabele ge 
Vor ihrem Rückzuge 
hatten die Matabele eine große Menge Pa⸗ 
tronen und Pulver in die Luft geſprengt. Die 


räumt worden war. 


Matabele werden als vollſtändig beſiegt betrachtet. 
Amerika. 
Zu den Wirren 


zum Gouverneur 
Machado, 


von Santa 
zum Kriegsminiſter Pino, 


Südgeſchwaders Admiral Lara und 
Miniſter des Auswärtigen Silveira Martins. 


ſtändiſchen und den Vorpoſten der Regierungs- 


zug angetreten. 


Provinzielles. 
Gollub, 10. November. 


Arndtſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. 
Briefen, 10. November. Wenn auch an hieſigem 
Orte vier . Geldinſtitute vorhanden ſind, ſo 
iſt das Kreditbedürfniß doch ein fo reges, daß jede 
Kaſſe noch guten Umſatz macht, wie der ſoeben er⸗ 
ſchienene Geſchäftsbericht des Vorſchußvereins von 
neuem beweiſt. Die Zahl der diskontirten Wechſel 
des letzten Jahres betrug 2371 und die dafür ausge⸗ 
gebene Summe 1 405 937 Mk. Am Schluſſe des 
Jahres blieben 560 Wechſel mit 338 044 Mk. Da ſich 
wieder die Gemüther beruhigt haben, ſo war der 
Depoſitenverkehr ein recht reger; es ſind im ganzen 
hinterlegt 252 652 Mk. 
von 58 722 ME, auf 70 644 Mk. geſtiegen. Dieſes 
verhältnißmäßig beträchtliche Anwachſen des Ver⸗ 
mögens iſt der Maßregel zu danken, daß in der Ge— 
neralverſammlung vom 21. Januar cr. der Beſchluß 
gefaßt wurde, das Guthaben jedes einzelnen Mit- 


gliedes von 300 auf 500 Mk. zu erhöhen. Die Zahl 
der Mitglieder iſt von 388 auf 411 geſtiegen. 
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r Neumark, 10. November. [Moendunterhaltung. 
Beſitzwechſel.! Am Sonntag, den 19. November, wird 
der Vaterl. Frauen » Verein eine Abendunterhaltung 
unter Aufführung von Theater und lebenden Bildern 
veranſtalten. Auch der Männergeſangverein hat ſeine 
Mitwirkung zugeſagt. — Das dem Herrn v. Rozieki 
gehörende Gut Brattian, 1100 Morgen groß, iſt zum 
Zwecke der Parzellirung von Herrn Moſes aus Lauten⸗ 
burg für 180 000 erworben worden. 

Rieſenburg, 9. November. Unglücksfall!] Unſere 
Zuckerfabrik ſcheint von einem beſonderen Mißgeſchick 
verfolgt zu ſein, denn bis jetzt iſt kaum eine Kampagne 
vergangen, in welcher nicht beim Betriebe Unglücksfälle 
vorgekommen ſind. Auch geſtern wieder fand ein 
ſchwerer Unglücksfall ſtatt. Der Arbeiter Goll jahn, 
ein noch junger Mann, wollte, während die Maſchine 
im Betriebe war, einen Riemen befeſtigen, wurde da⸗ 
bei von dem Rade erfaßt und mehrere Mal herum⸗ 
geſchleudert. Er erlitt dabei Arm⸗ und Beinbrüche, 
und es wurde ihm das Fleiſch an Arm und Bein 
theilweiſe heruntergeriſſen. Er wurde zwar noch 
lebend ins Diakoniſſenhaus gebracht, doch zweifelt man 
an ſeinem Aufkommen. 

Graudenz, 10. November. [Plötzlicher Tod.] 
Der hieſige Gerichtsvollzieher, frühere zweite Polizei ⸗ 
kommiſſar Herr Heyke fuhr heute Vormittag dienſtlich 
nach Leſſen. Kaum dort angekommen, wurde er, 
wie der „Geſ.“ meldet, vom Schlage getroffen und 
war ſofort todt. 
gleichmäßig; dieſe Ueberzeugung hat ein jeder: 
daher die Ungezwungenheit des Verkehrs, der 
Freimuth in der Rede.“ Hat ein Mitglied der 
Tafelrunde Geburtstag, jo muß er an dem be: 
treffenden Tage bei Tiſche an der Seite des 
Kaiſers ſitzen urd dieſer bringt das Wohlſein 
des Geburtstagskindes aus, auf den dann noch 
während der erſten Nordlandsfahrten der 
„poeta laureatus“ der Geſellſchaft, Premier⸗ 
leutnant Georg v. Hülſen, ein zu Ehren des 
Gefeierten verfaßtes Gelegenheitsgedicht vortrug. 

Auch die Abende ſind faſt immer der ge⸗ 
meinſamen Unterhaltung gewidmet, und häufig 
werden an ihnen „Künſtlerſoireen“ veranſtaltet, 
die ſtets eine Fülle von Humor und Frohſinn 
bieten, jo wenn G. v. Hülſen als „Schwarz: 
künſtler“ auftritt, oder mit „Onkel Hermann“, 
hinter welchem Namen ſich C. Saltzmann ver⸗ 
birgt, ſeine ſpiriſtiſchen Experimente anſtellt, 


wenn Graf Eulenburg, der Geſandte Preußens 


am Oldenburger Hofe, ſelbſt gedichtete und 
komponirte Balladen nordiſchen Jahalts vor- 
trägt und begleitet, und C. Saltzmann ſeine 
Talente als Konzertmaler entwickelt. 

Was der Kaiſer von feinen Nordlandsfahrten 
wünſchte, haben ihm dieſe bisher in reichem 
Maße gehalten: mit tiefer Freude, ohne durch 
Aeußerlichkeiten abgelenkt zu werden, konnte er 
ſich in die Werke des Schöpfers verſenken und 


aus der Begeiſterung für das Echabene neue 


Kraft für ſeinen hohen Beruf gewinnen! 
— 2 — 


in Braſilien meldet 
die „Times“, die proviſoriſche Regierung habe 
ernannt: zum Miniſter des Innern Caſſat, 
Catharina 
zum 
Marineminiſter Mello, zum Kommandeur des 
zum 


Man erwarte eine baldige Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten. Peixoto werde wahrſcheinlich ſeine 
ſüdlichen Streitkräfte um Rio Grande unter 
dem Befehl des Kriegs miniſters konzentriren. 
— Ferner wird dem „Newyorker Herald“ aus 
Montevideo gemeldet, daß nach einer Nachricht 
aus Rio Grande do Sul zwiſchen den Auf⸗ 


truppen bei Santa Anna ein Scharmützel ſtatt⸗ 
Nach einem lebhaften, zwei. 
ſtündigen Kampfe hätten die letzteren den Rück⸗ 


[Verſchiedenes.] Die 
Kaſſe der hieſigen 0 Weh wurde erbrochen; zum 
Glück war nur wenig Geld in derſelben. — Am 
20. d. M. findet die Neuwahl von 4 Stadtverordneten 
ſtatt, 3 ſcheiden aus, einer iſt geſtorben. — Der Vor⸗ 
ſchuß Verein hält am Sonnabend, den 18. d. M., im 


Das Vereinsvermögen iſt 


Hausthüren zuſchließen, 


Schlochau, 9. November. 
unglückt.] Der einzige Iljährige Sohn des Beſitzers 


L. in Z. ſpielte mit mehreren Schulkameraden, wobei 
Um ſeinen Durſt 


er recht warm und durſtig wurde. 
zu löſchen begab er ſich an den offenen Ziehbrunnen, 


um mit dem Eimer Waſſer aus der Tiefe heraus“ 
zuholen. Er war aber nicht ſtark genug, den ſchweren 


Baum, an welchem der Eimer befeſtigt war, herunter⸗ 
zuziehen. Deshalb ſtieg er auf den Brunnenrand, 
um den Baum herunterzudrücken, glitt aber aus und 
ſtürzte in die Tiefe. Hülfe war ſofort da. jedoch 
wurde der Knabe beſinnungslos herausgezogen. Die 
ärztliche Kunſt wird kaum vermögen, das junge Leben 
zu erhalten 

Schneidemühl, 9. November. [Vom Unglücks⸗ 
brunnen.] In vergangener Nacht hat man nach der 
„P. 3“ bei dem Unglücke brunnen wiederum ein 
eigenthümliches Geräufh aus dem Innern der Erde 
wahrgenommen. Auch hat der Ausfluß der Ausbruchs⸗ 
quelle für kurze Zeit aufgehört, ſo daß man annehmen 
muß, daß erneute Erdrutſchungen ſtattgefunden haben. 
Erdſenkungen um den Brunnen können aber nicht 
wahrgenommen werden. Das Einlaſſen der größeren 
Nohre ſtößt inſofern auf Schwierigkeiten, als in einer 
Tiefe von 2 Metern viele Zentner eiſerne Schienen 
liegen, welche bei der Erdſenkung im Juni cr. mit 
verſchüttet und an den Bohrſtellen zuſammengedrängt 
worden ſind, ſo daß kein genügender Zwiſchenraum 
vorhanden iſt. Dieſe Schienen müſſen erſt beſeitigt 
werden 

Danzig, 10. November. [Eine eigenthümliche 
Anzeige] findet ſich in einem hieſigen Anzeigenblatte, 
in dem ein Beamter: „auf einige Stunden 
1820000 Mk. in Staatspapieren“ gegen Sicherheit 
und gute Zinſen ſucht. Was mag ſich wohl hinter 
den wenigen Zeilen für eine Tragik verbergen! 

Marienburg, 9. November. [Unglücksfall oder 
Verbrechen ] Geſtern wurde der Arbeiter Johann 
Schaffrinski in Fiſchau in der Nähe feiner Wohnung 
am Rande eines kleinen Grabens todt aufgefunden. 


©. ſtand im beſten Mannesalter, war ein ſehr ruhiger 


Menſch, und lebte in geordneten Verhältniſſen. Ob 
hier ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, wird 
die gerichtliche Unterſuchung ergeben. 

Elbing, 9. November. [Legat.] Zum Andenken 
an ihren Vater haben die Kinder des um das Wohl 


unferer Stadt ſo hochverdienten Herrn Dr. Jacobi 
den hieſigen Kinder⸗Bewahranſtalten, deren ſegens⸗ 
reichem Wirken der Verſtorbene ſtets ein warmes 


Intereſſe entgegenbrachte, tauſend Mark über wieſen. 
Biſchofsburg, 9. November. [50ojähriges 
Jubiläum] Unſere Stadt begeht in dieſem Jahre 
das Jubiläum ihres 500jährigen Beſtehens. Sie iſt 
durch den Biſchof von Ermland Sorbom (Heinrich 111.) 
angelegt worden. Ein Mauerreſt in der Nähe der 
katholiſchen Mädchenſchule bezeichnet noch die Stelle, 
wo die durch Heinrich III. erbaute Burg geſtanden 
hat. Von einer offiziellen Feier des Jubiläums 
wird aus pekuniären Gründen Abſtand genommen 


werden. 

Mohrungen, 10. November. [Hochzeit ohne 
Bräutigam.] Geſtern ſollte hier die Hochzeit eines 
Dienſtmädchens mit einem Knecht aus Stobben ſtatt⸗ 


finden. Die Zeit der ſtandesamtlichen Trauung rückte 


heran, doch wer nicht erſchien, war der Bräutigam, 


der fit eines anderen beſonnen hatte und ſeit Diens⸗ 
tag, wie der unglücklichen Braut von dem Dienſtherrn 


ihres Bräutigams mitgetheilt wurde, ſpurlos ver- 
Hochzeitsſchmaus wurde jedoch, 


a die geladenen Gäſte vollzählig erſchienen waren 
und die Braut fi e fc ider ü WRLTTTME Ei; 


18 war. Der 


ohne Bräutigam bei Spiel und Tanz gefeiert, 5 
Königsberg, 10. November. [Ein „Komptoir 


für Schließen und Oeffnen der Hausthüren! wird in 


den nächſten Tagen hierſelbſt in's Leben treten. Die 
Inhaber dieſes Inſtiints theilen die Stadt in eine 
beſtimmte Anzahl Reviere ein, ſtellen für jedes einen 
Beamten an und nummeriren letztere durch Mützen⸗ 
ſchilder. Die unter ftrenger Kontrolle ſtehenden 
Schließer ſollen nun täglich um 10 Uhr Abends die 
ſie früh Morgens wieder 
öffnen und jede Stunde ihr Revier des Nachts durch⸗ 
gehen, um auch ſtets die Thüren verſchloſſen zu halten. 
Das Abonnement koſtet eine Mark monatlich für jede 
Hausthüre. 

Lötzen, 10. November. [Auf dem Mauerſee], dem 
zweitgrößten See Oſtpreußens, hat ſich im Laufe der 
Jahrhunderte der Waſſerſtand bedeutend erhöht. An 
manchen jetzt vom Waſſer bedeckten Stellen konnte 
man in alter Zeit trockenen Fußes hindurch gehen, ſo 
vom Lötzener Schloß nach dem Gute Bieſtern, dann 
vom Dorfe Kahlen nach Thiergarten uſw. Der See 
bat früher aus mehreren, jetzt zuſammenhängenden 
Theilen beſtanden, und laut alten Nachrichten iſt im 
16. Jahrhundert der Waſſerſpiegel allein um etwa 
1 Meter geſtiegen. Auch bet verſchiedenen anderen 
maſuriſchen Seeen iſt dies um denſelben Zeitraum der 
Fall geweſen, während ſeit dem letzten Jahrzehnt 
wieder bei verſchiedenen eine allmähliche, geringe 
Senkung des Waſſerſpiegels ſtattgefunden hat. Tie 
wiſſenſchaftliche Forſchung hat für das damalige 
Steigen des Waſſerſpiegels noch keine Erklärung finden 
können. 

§Argenau, 10. November. ( Verſchiedenes ! 
Mittwoch, den 8. d. M, fand hierſelbſt ein Guſtav⸗ 
Adolfs-Feſt ſtatt, zu welchem mehrere auswärtige 
Geiſtliche erſchienen waren. Daſſelbe fand feinen Ab⸗ 
ſchluß mit einem in der evangeliſchen Kirche abgehaltenen 
Familienabend. — Der frühere Landrath des Ino⸗ 
wrazlawer Kreiſes Reichsgraf zu Solms, hat ſein 
Rittergut Radajewitz an die Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
verkauft. — Am Mittwoch fanden die Arbeiter auf 
dem neuen Schulbauplatze beim Graben einer Salt. 
grube in geringer Tiefe ein männliches Skelett, und 
zwar merkwürdiger Weiſe nicht in wagerechter, ſondern 
in ſenkrechter Lage, den Kopf nach unten. Daſſelbe 
wurde fofort wieder bierdigt. — Der, wie unlängſt 
berichtet, auf dem Heuboden des hieſigen Händlers S. 
nächtlicher Weile feſtgenommene Spitzvube hat ſich als 
ein höchſt gefährlicher Verbrecher entpuppt. Derſelbe, 
zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt, war vor 
einiger Zeit mit großer Verwegenheit aus dem Zucht⸗ 
hauſe zu Graudenz ausgebrochen und wurde ſeitdem 
vergeblich ſteckbrieflich verfolgt. 

Poſen, 10. November. [(Verſchwunden.] Seit 
Dienſtag iſt ein hiefiger Hilfsgefangenen „ Aufſeher 
verſchwunden. Derſelbe hatte Abends gegen 7 Uhr 
ſeine Wohnung zu einem Spaziergang verlaſſen und 
iſt ſeitdem nicht dahin zurückgekehrt. Die ſofort ein⸗ 
geleitete Unterſuchung hat ergeben, daß nach feinen 
perſönlichen Verhältniſſen kein Grund zu der Annahme 
vorliegt, daß der Mann flüchtig geworden oder ſich 
ſelbſt das Leben genommen hat. Man vermuthet nach 
der „P. Z.“ vielmehr, da der Verſchwundene ſehr 
ſtreng gegen die Gefangenen war, daß er einem Rache⸗ 
akt zum Opfer gefallen iſt. 5 

Landsberg, 9. November. [Mit Jordanwaſſer 
getauft.] Daß hieſige Täuflinge mit Waſſer aus dem 
Jordan getauft worden ſind, dürfte wohl als Selten⸗ 
heit gelten. Am vergangenen Sonntag nämlich wurde 
der Sohn des hieſigen Lehrers Veſter getauft. V., 


[Im Brunnen ver⸗ 


ex 


— 


SGeſindeordnung beantragen. 


welcher aus Jeruſalem ſtammt und ſeine Eltern noch 
dort wohnen hat, erhielt von denſelben das Jordan⸗ 
waſſer zu dieſem Akte geſchickt. Sämmtliche Täuflinge 
am Sonntag haben alſo dieſe Bevorzugung genoſſen. 
( c c NL DENE 


Lokales. 
Thorn, 11. November. 


— [Landwirthſchaftliches.] Auch 
die Hackfruchternte hat die Hoffnungen der 
Landwirthe nicht voll erfüllt, aber ſie hat doch 
gezeigt, daß die Hackfrüchte außergewöhnliche 
Trockniß eher zu ertragen im Stande ſind wie 
Halmfrüchte. Dazu machen ſich ihre indirekten 
Vortheile namentlich in Bezug auf die Boden⸗ 
Kultur und die Durchfütterung des Viebes 
immer mehr geltend, und auch der Preis für 
die Rüben iſt gegenüber dem Getreidepreiſe 
meiſt ein recht annehmbarer. Da kann es 
denn nicht ausbleiben, daß viele Landwirthe 
dieſem Zweige ihrer Wirthſchaft mehr Be⸗ 
achtung ſchenken. Die „W. L. M.“ glauben 
daher nicht zu irren, wenn ſie für nächſtes 
Jahr einen vermehrten Rübenbau für unſere 
Provinz in Ausſicht ſtellen. — Die Nachrichten 


über den Stand der jungen Winterſaaten lauten 


anhaltend günſtig, nur bekommen die allzufrüh 
geſäeten allmählig gelbe Spitzen, wohl in Folge 
der anhaltenden Näſſe. 

— [Koſtenlaſt im Zivilprozeß. 
Das Reichsgericht hat am 13. Oktober d. x 
entſchieden, daß die Vorſchrift der Zivilprozeß⸗ 
ordnung, daß die unterliegende Partei die 
Koſten des Rechtsſtreites zu tragen habe, nicht 
als eine abſolute, völlig ausnahmsloſe Prozeß⸗ 
regel aufzufaſſen ſei, daß z. B., wenn der 
Kläger erſt in zweiter Inſtanz infolge eines 
neu eingetretenen Thatumſtandes obgeſiegt 
hat, das richterliche Ermeſſen in der 
Weiſe zur Geltung kommen muß, daß dem 
Kläger die Koſten der erſten, dem Beklagten 
nur die Koſten der zweiten Inſtanz aufzuer⸗ 
legen ſind. 

— [Gejindezeugniffebetreffend.] 


Erkennt das Geſinde die Richtigkeit des ihm 


bei ſeinem Dienſtaustritt von der Herrſchaft 
ausgeſtellten Abſchiedszeugniſſes nicht an, ſo 


kann es die polizeiliche Unterſuchung des Sach⸗ 


verhalts und Ausſtellung eines anderweitigen 
Zeugniſſes durch die Octepolizeibehörde auf 
Koſten der Herrſchaft gemäß SS 172, 173 der 
Die polizeiliche 
Unterſuchung hat ſich nach einer neueren Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts jedoch 


5 lebiglich darauf zu erſtrecken, ob die in dem 


chr December. 
glu, albe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. Viertel 
S Antheile a I Mk. Außerdem Antheillooſe 


bemängelten Dienſtzeugniſſe dem Geſinde zur 


Last gelegenen Beſchuldigungen begründet ſind 
ober nicht. 


Weiſt die Polizeibehörde auf Grund 
des Reſultats der Unterſuchung den Antrag 
des Geſindes ab, ſo ſtehen letzterem gegen dieſe 
abweiſende Verfügung allerdings die Rechts⸗ 
mittel der Klage oder Beſchwerde gemäß 
-$ 127 des Landes verwaltungsgeſetzes zu, indeß 
kann die Klage, auch im Beſchwerdewege in 
letzter Inſtanz, ſich nur auf Geſetzes verletzung 
oder auf das Nichtvorhandenſein der der Ver⸗ 
fügung zu Grunde liegenden thatſächlichen Vor⸗ 
ausſetzungen ſtützen. Dies iſt nicht anzunehmen, 
wenn die Unterſuchung die im Zeugniſſe er⸗ 
wähnten Beſchuldigungen beſtätigt hat. Das 
Verlangen des Geſindes nach Ausſtellung eines 
Zeugniſſes in einer beſtimmten, von ihm vor⸗ 
geſchlagenen Form iſt in jedem Falle unbe⸗ 
gründet, und ebenſo kann es im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverſahren die abſchriftliche Mittheilung der 
Unterſuchungsverhandlungen nicht beanſpruchen. 

— [Auf die Beleuchtung der 
Flure und Treppen] jet wiederholt auf⸗ 
merkſam gemacht. Dieſe Beleuchtung hat ſich 
auf alle dem Verkehr dienenden und für Jeder⸗ 
mann zugänglichen Treppen und Flure zu er⸗ 
ſtrecken und muß das ganze Jahr hindurch, 
aljo ohne Unterſchied der Jahreszeit, während 
derjenigen Stunden erfolgen, in welchen es an 
ausreichender Beleuchtung durch natürliches 
Licht mangelt, und zwar bis 10 Uhr Abends. 
Verpflichtet und der Polizeibehörde gegenüber 
verantwortlich iſt der Eigenthümer des 
Grundſtücke, gleichviel, ob etwa durch Vertrag 
dieſe Verpflichtung eine andere Perſon über⸗ 
nommen hat; es wird alſo auch nur der Haus⸗ 
beſitzer bei Nichtbefolgung dieſer Anordnung 
durch F ſtſetzung von Geldſtrafen dazu auge⸗ 
halten werden, und auch nur dieſer iſt bei 
etwaigen Unfällen zur Entſchädigung geſetzlich 
verpflichtet. 


Berliner Rothe Kreuzlotterie. Haupt- | 
gewinne: 100000, 50 000, 25 900, 
15 000 und 10000 Mark. Ziehung am 
Original⸗Looſe a 3 Mk. 


a 10 Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 
1 Mk. empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 

Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. i 


Nüchſte Ziehung: Berlin. 


Bothe7-Lotterie. 16870 Geldgewinue. 

Hauptgew. 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. 
J Mk 3, Auth. ½ Mk. 1.60, %½ Mk. 15, ¼ MEN, 
„ % Mk. 9. Liſte und Porto 30 Pf. 
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Gummi-Artikel, 
Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a /. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz. u eng! Specialitäten gegen LUPF. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preis, 
erschienene 


gesliile n 
Bet &, EM 


Freie Zusondun 
eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bend 


SAP Ofen BE 


Bankgeſch, Berlin W., in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
0 J oseph, Potsdamerſtraße 71. Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


— [Der Voigt'ſche Leſeverein,] 
einer der älteſten unſerer Stadt — der Bücher⸗ 
ſtempel trägt die Zahl 1838 — hat ſich in 
letzter Zeit nicht in dem Maße der Theilnahme 
unſerer Mitbürger zu erfreuen gehabt, als dies 
früher der Fall war und wie es dem Zwecke 
entſprach, dem zu dienen er von jeher beab⸗ 
ſichtigt hat, nämlich klaſſiſche, belletriſtiſche und 
ſolche Schriften, welche für einen gebildeten 
Leſerkreis von dauerndem Intereſſe ſind, anzu⸗ 
ſchaffen und bei ſeinen Leſern in regelmäßigen 
(14tägigen) Zwiſchenräumen kurſieren zu laſſen, 
ohne jedoch andere ephemere Erſcheinungen von 
hervorragendem Zeit Intereſſe auszuſchließen. 
Wenn auch die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
ſelbſtverſtändlich keine Lücke aufzuweiſen hat, 
ſo iſt doch die Zahl der außerordentlichen eine 
ſehr ſchwankende und läßt befürchten, daß bei 
ſo mangelhafter Betheiligung des Publikums 
das altehrwürdige Inſtitut nicht mehr im Stande 
ſein werde, ſeiner Aufgabe zu entſprechen. 
Wohl möglich, daß viele unſerer Mitbürger 
von dem Beſtehen eines ſolchen Vereins bisher 
wenig oder gar nichts gehört haben. Daher 
iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß nach 
Bekanntwerden der Sachlage Meldungen zum 
Eintritt in die Zahl der außerordentlichen 
Mitglieder, denen die Benutzung der ganzen 


Bibliothek freiſteht, und unter denen 
den älteſten 26 außerdem noch die 
im vorigen Jahre von den ordentlichen 


Mitgliedern benutzten Bücher zugeſchickt werden, 
zahlreiche Meldungen erfolgen werden. Die 
Zahl der letzteren iſt vorläufig unbeſchränkt. 
Der jährliche Beitrag iſt durch die General⸗ 
Verſammlung von 9 Mk. auf 10 Mk., das 
Eintrittsgeld, das aber erſt beim Eintritt in die 
Reihe der ordentlichen gezahlt wird, ebenfalls 
von 9 auf 10 Mk. erhöht worden. Die Mel: 
dung muß beim Geſchäfte führer ſchriftlich er⸗ 
folgen und iſt verbindlich auf ein Jahr. An 
allen fünf Wochentagen Nachmittags mit Aus⸗ 
nahme des Mittwochs können die Vereins⸗ 
augehörigen von der Bibliothekarin Frau Rothe 
die gewünſchten Bücher erhalten. 

— [Goldene Hochzeit.] Die Karl 
und Wilhelmine Pageé'ſchen Eheleute feiern, 
wie bereits erwähnt, morgen am 12. November 
ihr 50jähriges Ehejubiläum, aus welchem An: 
laß ihnen ſeitens der Stadt ein Geldgeſchenk 
überwieſen werden wird. 

— [Die Kanaliſationl wird jetzt fo 
ſchnell gefördert, daß, wie das Stadtbauamt 
bekannt macht, mit den Anſchlüſſen an die 
Häuſer im Frühjahr ſofort begonnen werden 
ſoll. Die Hausbeſitzer an den bereits kanali⸗ 
ſirten Straßen werden daher in ihrem eigenen 
Intereſſe handeln, wenn fie während des 
Winters die erforderlichen Einrichtungen in 
ihren Häuſern bewirken laſſen; wenn im Früh⸗ 
jahr ſich die Arbeiten zuſammendrängen, dürften 
die Koſten erheblich höher werden. 

—[Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Arbeiter Joſef Wilszewski 
aus Fluchowo wegen ſchweren Diebſtahls zu ein Jahr 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf zwei Jahre und Stellung 
unter Polizeiaufſicht; der Akkordarbeiter Caſimir 
Kasprowicz aus Niemezyk wegen Körperverletzung zu 
vier Monaten Gefängniß; der Buhnengehilfe Johann 
Pietruszewski aus Jungenbergen wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu ſechs Monaten Gefängniß; der Bäder: 
geſelle Alexander Pniewski aus Thorn wegen zweier 
Diebſtähle im Rückfalle zu ſechs Monaten Gefängniß; 
der Arbeiter Anton ‚Goralsti aus Mocker wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, Sachbeſchädigung 
in zwei Fällen und Körperverletzung zu vier Jahren 
ein Monat Zuchthaus, Ehrverluſt auf vier Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Goralski, ein mehrfach 
mit Zuchthaus beſtrafter Menſch ſtahl der Wittwe 
Weik in Kulmſee eine Uhr nebſt Kette, einen Gürtel 
und ein Armband im Geſammtwerthe von ungefähr 
2:0 Mark. Vor Ausführung des Diebſtahls unter⸗ 
hielt Angeklagter mit der Zigarrettenarbeiterin Thereſe 
Grenzlikowski in Thorn ein Liebesverhältniß, welches 
ſeitens der Letzteren aufgehoben wurde, nachdem ſie er⸗ 
fahten hatte, daß Goralski bereits Zuchthausſtrafen 
verbüßt habe. Hierüber ärgerlich verfolgte Ange⸗ 
klagter die Grenzlikowski und als er ſie eines Tages 
in der Grabenſtraße traf, mißhandelte er ſie derart 
daß ſie nicht unerhebliche Verletzungen davontrug. Der 
Sachbeſchädigung hat ſich Angeklagter im Gerichts ⸗ 
gefängniſſe zu Kulmſee ſchuldig gemacht, woſeloſt er 
ſich in Unterſuchungshaft befand. Er verſuchte zu 
verſchiedenen Malen auszubrechen und riß einen Theil 
des Ofens in ſeiner Zelle nieder, um durch das jo 
entſtandene Loch hindurchgehen zu können. Seine 
Fluchtverſuche wurden aber jedesmal vereitelt. — Die 
Strafſache gegen den Rentter Joſef Neumann aus 
Thorn wegen fahrläſſigen Meineides wurde vor das 
Schwurgericht verwieſen, weil angenommen wurde, 
daß ſich die Strafthat nicht als fahrläſſiger, ſondern 
als wiſſentlicher Meineid charakteriſire. Das Ber. 
fahren gegen die Mühlenbeſitzerfrau Eva Woelk aus 
Mocker wegen Diebſtahls wurde eingeſtellt. 


krönte in 27. Auflage 
chrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


zeit, 


unter Couvert 
Braunschweig, 8 


| entgegengenommen. 


Zur Abholung von Gütern 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Empfehle meine diesjährigen 


Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7, 9 u 
10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe: 
Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr 37. 


Beſtellungen auf 


kleingehactes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 


— [Wegen Unterſchlagung! einer 
Gans wurde der Schulknabe Wladislaus Gru⸗ 
nowski aus Mocker verhaftet. Derſelbe hatte 
auf dem geſtrigen Wochenmarkte von einer 
Dame eine Gans zum Tragen erhalten, be⸗ 
nutzte aber einen unbewachten Augenblick, ſich 
zu entfernen. Die Gans verkaufte er für 
1,50 Mk, wurde aber erwiſcht. f 

— [Diebſtahl.] Der Arbeitsburſche 
Franz Wisniewski wurde verhaftet, weil er 
ſeinem zukünftigen Schwager, welcher in den 
nächſten Tagen ſich mit der Schweſter des 
jugendlichen Diebes verheirathen will, ein 
Portemonnaie mit 10 Mk. geſtohlen hat. 

— lEingeführt] aus Ungarn wurden 
heute 21 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Korb mit 
Fiſchen in einem Geſchäftslokal; ein Militär⸗ 
paß für den Unteroffizier Aug. Hermann 
Harbarth in der Koppernikusſtraße; zuge⸗ 
laufen ein kleiner grauer Mops hund Gerber⸗ 
ſtraße 11 I. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt wieder etwas geſtiegen; heutiger Waſſerſtand 
0,88 Meter über Null. 


— — ——— — 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
Machdruck verboten.) 


Nichts iſt vollkommen auf der Welt, — wer möchte 
dies beſtreiten! — was dieſer für erſprießlich hält, — 
bringt Jenem Bitterkeiten, — drum Bart das Klagen 
nimmer auf — und folgen wir der Zeiten Lauf, — 
wir hören immer wieder — die alten Klagelieder. — 
Es klagen ihre liebe Noth — die Tabaks⸗Intreſſenten; 
— die neue Steuer, die da droht, — macht ſie zu 
Opponenten, — und ſie vereinen willensfeſt — ſich 
zum energiſchen Proteſt, — daß nicht die neuen 
Steuern — ihr Fabrikat vertheuern. — Doch nicht 
der Tabak klagt allein, — daß er uns lieb und theuer, 
— belaſten will man auch den Wein — hinfüro mit 
der Steuer. — Weinbauers Klagelied ertönt, — weil 
er ſich ſchwer daran gewöhnt, — daß man durch 
Rebenſäfte — erfriſcht die Steuerkräfte. — — Das 
was dem einen Freude macht, — den Andern oft er⸗ 
bittert, — der Herr Finanzminiſter lacht, — wenn's 
nicht mehr defi⸗zittert, — manch' Andrer aber 
geht und klagt, — weil ihm die Steuer nicht behagt, 
— wir hören immer wieder — die alten Klagelieder. 
— — Meiſt klagt der Menſch, weil rigoroſ' — das 
Schickſal ihn behandelt, — da hadernd mit dem eignen 
Loos — er ſeine Bahnen wandelt. — Oft unterliegt 
die Willenskraft — der Leidenſchaft, die Leiden ſchafft, 
— es ſuchen ach gar Viele — ihr Glück und Heil im 
Spiele — der Weg führt nimmermehr zum Ziel, — 
er führt in's Reich der Thoren, — o, treibe mit dem 
Spiel kein Spiel, — ſonſt biſt du leicht verloren; — 
dazwiſchen fährt Beelzebub — zu Nichte macht er 
deinen Coup, — er miſcht geſchickt die Karten — und 
macht dich zum Genarrten. — O Menſch, befolge 
meinen Rath — und laß dich nicht verführen. — 
Spiel’ deinen Viertelpfennig⸗Skat — dann kaun dir 
nichts paſſiren; — bewahre deine Willenskraft — und 
zähme deine Leidenſchaft; — willſt du Gewinn er⸗ 
jagen, — dann biſt du zu beklagen! — Wie auch des 
Schickſals Würfel fällt, — eins läßt ſich nicht. be 
ſtreiten: — Nichts iſt vollkommen auf der Welt, — 
es giebt viel Bitterkeiten, — drum hört die Klage 
nimmer auf, — ſie wurde in der Zeitenlauf — der 
ſtändige Begleiter — des Erdenſohn 8! — 

Ernft Heiter. 


Kleine Chronik. 


Erfreuliches Reſultat. Ein Zuchthaus⸗ 
direktor hat nach einer langen Reihe von Jahren 
endlich den erſehnten Orden bekommen. Er läßt 
ſämmtliche Sträflinge antreten und ſpricht zu ihnen: 
Wie Ihr ſeht, habe ich durch allerhöchſte Huld und 
Gnade einen Orden empfangen! Ich erkenne aber 
gerne an, daß dies nicht durch mein Verdienſt allein, 
ſondern durch unſer gemeinſames Zuſammenwirken 
erreicht worden iſt! Kann ich doch mit inniger Freude 
fonftatiren. daß ſeit meiner Amtsführung die Zahl 
der Sträflinge von vierhundert auf ſiebenhundert an⸗ 
gewachſen iſt, worauf Ihr wie ich ſtolz ſein könnt!“ 

Gelungene Abbitte. Eine nach Form 
und Inhalt gleich gelungene Abbitte im Inſeratentheil 
des Amtsblattes für den Bezirk Rottweil (Württem⸗ 
berg) verdient regiſtrirt zu werden. Sie lautet: 
Dietingen. Abbitte. Ich Unterzeichneter habe dem 
M. D. ſchlechter Tropf geſagt, daß iſt wahr und daß 
ich dieſen Ausdruck zurücknehmen muß, thut mir leid. 
Johannes Maier, gef. Schultheißenamt. Maier. 


Getreidebericht 
der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. November 1893. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: unverändert, kleines Geſchäft, 130/31 Pfd. 
hell 128 M., 133/34 Pfd. hell 130/51 M., 130 
Pfd. bunt 122 M., 129 Pfd. bunt, etwas be⸗ 
zogen, 121 M. 

Roggen: für den Lokolkonſum gefragt, 121/22 Pfd. 
116/17 M., 123/25 Pfd. 118/19 M. 

Gerſte: feine Waare gut zu laſſen, Futterw. flau, 
Brauw. 138/45 M., feinfte theurer, Futterw. 
104/5 M. 

Hafer: 143/52 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


aan aas, r Cüllaliſalions- 


mit 2 


Ein Laden 


angrenzenden 
u Zimmern von ſofort zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 16, W. Busse. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Nerlin, 11. November. 


Fonds: ſchwach. [10.11.93 
Ruſſiſche Banknoten 214,85] 214,35 
hau 8 Tage 214,25] 213,70 
Preuß. 3% Confols . a 85,10 85,00 
reuß. 3½% Conſols 99,75 99,75 
Preuß. 4% Conſols. . 106,30 106,40 
2 und Nag 65,20 6490 

. qu andbriefe 62,60] 62,90 
Weſtrr. Pfand br. 32% neul. u. 9610 96,20 
Diekonto-Comm.-Anthelle . . 166,75 166,40 
Oeß err. Banknoten 15955 159,35 
Weizen: Nov.⸗Dez. 140,75 141,00 
Mai 150,00 150,25 

Loco in New⸗Pork 67½] 6, 

Roggen : loco 125,00 125,00 
Nov.⸗Dez. 124,00 124,50 

April 128,25| 128,75 

Mai 129,00] 129,50 

Rüböl: Nov.⸗Dez. 47,81] 47,90 
April⸗Mai 48,40] 48,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 52,70 
a do. mit 70 M. do. 32,80] 33,10 
Nov.⸗Dez. 70er 52,10] 32,30 

April 70er 37,50 37,70 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5¼%, für andere fiekten 60% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. November. 

(v. Portatius u. Grothe) 


Unverändert. 5 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,75 d. —— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,55 „ —— 
Novbr. FRER . 00 ud * N * 


Telegra, eſche Vepeſchen. 
Berlin, 11. November. In Betreff 
der deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen wird 
dem „L. A.“ mitgetheilt, daß in der letzten 


Sitzung mehrere wichtige Forderungen der 


deutſchen Delegirten von ruſſiſcher Seite 
zugeſtanden worden ſind. Es hat den Anſchein, 
daß die ruſſiſchen Delegirten nunmehr 


im Beſitze ausreichender Vollmachten ſind und 
in ſtreitigen Fällen nicht mehr die beſonderen 
Inſtruktionen aus Peters burg einzuholen 
brauchen. Der günſtige Fortgang der Ver⸗ 
handlungen kann dadurch nur gefördert werden. 
Berlin, 11. November. Der Pariſer 
„Figaro“ hatte die Nachricht gebracht, daß 
Kaiſer Wilhelm dem König Humbert ſeine Ab⸗ 
ſicht angekündigt habe, im April des nächſten 
Jahres am italienischen Hofe einen Beſuch ah⸗ 
zuſtatten. Wie die „Nat. Ztg. vom zuverläffiger 
Seite erfährt, iſt weder in Berlin noch in Rom 
an wohlunterrichteter Stelle n einer ſolchen 
Abſicht etwas bekannt. 1 
Wien, 11. Novembe. Das Kabinet 
Windiſchgrätz iſt gebildet und bereits beute — 
dürfte das „Amtsblatt“ die Scnennung. dare 
Mitglieder deſſelden publiziren. 7 
Santander, 11. November. Die 
hieſigen Blätter ftellen feſt, daß bei der jüngſten 
Kataſtrophe 58 kleine Schiffe untergegangen find. 
Chikago, 10. November. Der Schnell⸗ 
zug von Rock Jeland kommend, ſtieß in einer 
Vorſtadt mit einem Lokalzug zuſammen, wobei 
zwei Waggons zertrümmert wurden. Zehn 
Perſonen wurden getödtet, 26 ſchwer verletzt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ 
Berlin, den 11. November. 

Wien. Die Zeitungen konſtatiren mit 
Genugthuung, daß das Kraftverhältniß der 
Parteien dem Weſen der Koalition vollkommen 
entſpreche. 

Madrid. Der Sultan von Marokko ließ 
dem Miniſter des Auswärtigen eine Note 
überreichen, in welcher er verſpricht, alle ge⸗ 
rechtfertigten Forderungen Spaniens zu erfüllen. 
Die Note hat einen günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Die Feindſeligkeiten in Melilla ſollen 
eingeſtellt werden und man hofft, die Zwiſtig⸗ 
keiten auf friedlichem Wege beizulegen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 


ämmerer und billigste Seife, der em- 
FettseifeNe 1 , e onen 


0 m Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring‘s Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


m Waſſerleitun 


8⸗Aulagen 2 


einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten ME führt beſtens aus 


H. Patz, Slempnermeiiter, Schuhmacherſtraße. 


eichnungen und Anſchläge gratis. 


Münchener Löwenbräu. 
General⸗Vertreter: Georg 
Verlauf in Gebinden u. Ilaſchen. 18 Flachen für 3 Mark, 


Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Voß-Thorn. 


einig unbedingt ſicher, arztlich 
W empfohlen, Rath in jeder Angelegenheit. 
Berger, Hebeamme, Berlin, Joſephſtr. 7, pt. 


Unterrichts⸗Kurſus 


in der 


+ 
Stenographie. 
Beginn: Dienſtag, den 14. d. M., 
Abends 7 Uhr. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich in der 
Papierhandlung von Otto Feyerabend, 
Breiteſtraße 18, melden. 


Buchführungen, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen u. Gomtoirwissen. 
Neue Curſe beginnen am 15. Novbr. cr. Gründ- 
lichſte Ausbild. H.Baranowski, Culmerſtr. 13,111. 

Zu ſprechen von 1 bis 3 Nachm. 


10,000 und 7500 Mark 
Kindergeld a 5 % zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, J. 


Null Pr. Jens 1 
Mormal-Unterkleider, 


Regenschirme, Cravatten, Kragen und 
Manschetten, Hosenträger etc. 
empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn, 

Altstädtischer Markt No. 23. 


man's Zahn Tasta e 


8 e selbst bereitet | 74 

= | von 26 

51 : 72 

8 G 2 
bu | 8 


. TOOTH PASTE. 


Die Apotheker-Zeitung spricht sich 
No. 78, les 1023 über die in 


Waldheimer Bergmanns Zahnseifen 
5 medlolnischen Seifen dahin aus, dass deren 
Jeden Wort zu Ihrem Lege inckannt Ist, dass 
Käuflich zu 40, 50, 75 Pf. 2 in 
Apothellen, Drogerien, 


Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Mnfik-Antomaten, 


wende ſich an die Uhrenhandlung 


Darl Preiss, Breiteſtr. 32. 


Reparaturen an Mufikwerken ſauber u. billig. 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei verlangt A. Malohn. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Mellin- und Ulanen⸗ 


Vorzüge: Gründliche Reinigung — Angenehm im 
bung — been — bueno — nv 205 


— 


ſtraßen⸗Ecke 2. Et. 6 Zim. 1050 Mk. 
Hofſtr. 7 2. Et. 8 = 900 
Hofſtr. 7 part. 6 = 600 = 
Breiteſtr. 6 1. &.6 =. 1200 = 
Breiteſtr. 17 ET ET 
Mellinftr. 89 1. 6 1000 ⸗ 
Seglerſtr. 5 parterre 5 = 900 
Coppernikusſtr. 18 1. Et. 5 = 1000 = 
Mauerſtr. 52 E „ 4 450 * 
Schuhmachſtr. 1 1. = 4 = 1050 = 
Mellinſtr. 136 Erdgeſchoß 4 = A400 = 
Brückenſtr 8 parterre 3 = 400 = 
Bäckerſtr. 47 parterres = 360 = 
Schulſtr. 17 1.68.35 200 
Mellinſtr. 135 3200 
Mauerſtr. 36 7 
Mellinſtr. 66 1. „260 
Fiſcherſtr. 53 2. 8 „ 350 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 = 340 = 
Gerberſtr. 13/15 3. = 3 310 

ofſtr. 8. parterres = 240 

oppernikusſtr. 5 3. Et. 2 = 200 = 
Breiteſtr. 8 1. Et. 2 =mbl.27 = 
Jacobſtr. 17 S8 „ RL BL: 
Breiteſtr. 8 2. = 2 =mbl.40 = 
Baderſtr. 4 10 
Waldſtr. 72 parterre 2 -mbl. 36 
Schulſtr. 22 parterre 2 - mbl. 30 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗-mbl. 20 
Heiligegeiſtſtr. 6 Irre, I „ 18. 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Sacotftr. 17. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts zu T feſten 2 aber 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


Vorläufige Anzeige. 
Cireus 
Blumenfeld & Goldkette 
Thorn, vor dem Bromberger Thor. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Um gebung die ergebenſte Anzeige, 
daß wir im Laufe nächſter Tage mit unſerer BR beſtrenommirten Kunftreiter- 


Geſellſchaft hier eintreffen und einen 


Cyklus von Vorſtellungen 


eröffnen werden. 
— Unſere Vorſtellungen beſtehen in der 


höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Hymnaſtiſt, Ballet u. größeren 
der Neuzeit entſprechenden Ausſtattungs-Vantomimen. 


Der Circus iſt von den Herren Zimmermeiſter Ulmer & Kaun erbaut, auf 


das Comfortabelſte eingerichtet, und bietet Raum für 2000 Perſonen. 
Hochachtungsvoll 


Blumenfeld & Goldkette, 


Cireus⸗Direetion. 


Thorn, im November 1893. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt 


ei daß i ine u ) 
- Ahographiiche Mnflalt und Steindruderet 1 
nach der Breiten⸗Straße Nr. 18, in das Haus des Herrn A. Glück- 
mann Kaliski verlegt habe. 5 
Durch Ankauf neueſter zeitgemäßer Maſchinen und Heranziehung 
erſter Hülfskräfte in dieſer Branche bin ich nunmehr im Stande, jeder 
Concurrenz durch ſaubere geſchmackvolle und ſchnelle Arbeiten, ſowie durch 
billigſte Preisſtellung die Spitze bieten zu können. a 
Gleichzeitig eröffne an dieſem Tage neben meiner lithographiſchen 
Anſtalt und Steindruckerei eine | 


Papier- Achreib-Zeichen⸗Alaterialien- 
und Conto-Bücher- Handlung, 


und bin ich auch hierin in der Lage, durch Einfauf aus erſten Häuſern 

das Neueſte zu billigſten Preiſen abzugeben. Ganz beſonders mache ich 

auf meine eleganten Wiener Papier⸗Ausſtattungen, Caſſetten 

| „Margareth Mill“ in allen Modefarben, aufmerkſam. 

| Indem ich höflichſt bitte, auch mein neues Unternehmen durch ferneres 

Wohlwollen unterſtützen zu wollen, zeichne | 
mit vorzüglicher Hochachtung ergebenft 


Otto Feyerabend. 


Für Bromberger Vorstadt. 


Dem geehrten Publikum von Bromberger Vorſtadt die ergebene 
Anzeige, daß ich daſelbſt, Mellienſtraßte 95, gegenüber der Filiale 
Dammann & Kordes einen elegant und bequem eingerichteten 


Bafter-, Friſter- und Haarſchneide⸗ 
Salon 


eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch faubere und gute Be: 
dienung das geehrte Publikum in jeder Weile zufrieden zu ſtellen, und 
bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 8 
C. Schildhauer, Srifeur. | 


Russische Thee-Handiung 


Brückenstrasse 28 vis-avis „Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte a 2½, 3, 4, 4½ 5u 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss 2 und 3 Mark, 


ee, lose, von 1,50 bis 1 per ½ Kgr., 2 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


1 Japan- und Ghina-Waaren WE 


=== werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


gut 


15 — 


und billigst ausgeführt. 
‘uajsing'uapag "walJawnjJed u neh- 


Haararbeiten jeder Art werden 


Die besten und daher billigtsen 
Triumph-Wäsche-Mangeln 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
Wasch- und Wringmaschinen 
versendet franco unter Garantie für volleLeistungstähigkeit 


. HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. 
Illustrirte Preisliste gratis und franc. 


Druck und Verlag der 


Buchdruckerei der „Thorner Dftbeutihen Zeitung“ (M. Schirmer in Thorn, 


Artushof. 


Sonntag, den 12. November: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Friede 


Triedemann, 
Kgl. Militär-Mufik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 12. November er.: 


Zwei große Ertra⸗Concerte 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
erſtes 4 Uhr. 


zweites 8 Uhr. Jenner 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Vietoria-Saal. 


onntag, d. 12. November er.: 


Streich - Concert 


Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 
von Schmidt. 
Entree 25 Pfg. 
Von 7 Uhr ab: Tanzkränzchen. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, den 13. November, 
8 Uhr Abends 
im großen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


der Schriftſtelletin Frau Ottilie Stein 


Diakoniſſen Krankenhaus 


zu Thorn. 
Mittwoch, d. 6. Dezember cr., 


von 3 Uhr Nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 


in d. oberen Räumen des Artushofes 
von 5 Uhr Nachmittags ab: 

\ 
Concert 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Gönner und Wohlthäter, welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den Bazar Anfang: 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt er⸗ : 
ſucht, ſolche bis zum 4. Dezember den 
nachbenannten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
ſchicken zu wollen. Speiſen und Getränke 
für das Büffet bitten wir am 6. Dezbr. S 
von 10 Uhr Vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 

Zur Einſammlung von Gaben werden vom 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. Frau Exzellenz 
v. Hagen. Frau Bürgermeister Kohli. 
Frau Schwartz. 

Thorn, im November 1893. 

Der Vorſtand. 


Heute Sonnabend: 


Frische Flaki. 


Sponnagel’s Bieransschank. en 
Die Conditorei l. Bäckerei Kichtnitgliedeit bi- der Zutritt nach 


von ri Genehmigung des Vorſtandes 
geſtattet. 
W. Kos fro Der Vorſtand. 
empfiehlt 0 5 


Martinshörnchen ae. e wei 


Ä i . ABM 
von 5 Pf. bis 1 Mk. mit vorzügl Füllung [Montag, d. 13. er., Abends 8 Uhr: 


6 Thee, ruſſiſchen und chineſiſchen, Generalversammlung 


zeitig von 2 Mark an. 
bei Nicolai. 


Bitte um geneigten Zuſpruch. 
Jeden Sonntag: Der Vorſtand. 
— 


Ade PiannKuchen, 


Schütze, Zäckermeiſter, a 
Strobandſtr. 15. Na - 
Neue Tafeltinfen, Vereinigung. alter Borsshenschafter: 
— 8 ontag, den 13. d., h. 8 c. t. 
geſchälte Erbſen, bei Schlesinger. 


Goldhirſe, 
bosniſche Pflaumen, General-Versammlung 
Vorſcuß⸗Vertins zu Gollub 


Cathar.-Vflaumen, 
arab. Feigen, 
e. G. m. u. H. 
Sonnabend, den 18. November, 
bends 8 uhr 


ſtzil. Haſelnüſſe 
empfiehlt 
A 
findet im Locale des Herrn Arndt Gen. - 
Verſammlung ſtatt. 


J. G. Adolph. 
Magdeb. Sauerkohl, Tagesordnung: 
vorzügliche Koch⸗Erbſen, i at a e III. Quartal 1893. 
selbst eingekochte Preisselbeeren, 3. Wahl von drei Mitgliedern des Auf- 


selbst eingekoehtes Pfaunchnus, |, Petersete 


bon 3 o 4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten 
ſowie ſelbſt eingelegte Dill⸗ und Seuf⸗ itgli 
arten empfteöſt Pinien 5. Ausſchluß von Mitgliedern. 


> * Wir fordern ſämmtliche Mitglieder auf, 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. die mit dem jährlichen Being im Nc. 
Möbel 


u. Betigeſtelle m. Matratzen: | ande find, bei Vermeidung der Ausſchließung 
Betten billig zu verkaufen die Einzahlung zu beſchleunigen. 


bei Czarnetzki Vorſchuß-Verein zu Gollub. 
5 Kulmer Vorſtadt Nr. 48. 8 u e mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. 
Dr. med. Hope Bernhard Aronsohn. Samuel Hirsch. 
homöopathischer Arzt J 5 
in Hannover. Sprechstunden 8—10Uhr, Wiener ball, Mocker. 
Sonntag, d. 12. November: 


Auswärts brieflich. 
Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7, 


. Großer 
or Marlinsmaslenball. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, Magie und 5 ans N 7½ Uhr. 
” * * a 4 X 1 
Künſtliche Gebiffe. irte 3 50 Pio Damen frei. 


DER" Stellung erhält Jeder überallhin um 11 uhr gro er t bur 
umfonft. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ die Räume ei Weener A 1 
Auswahl Courier, Berlin-Meftend 2. Garderoben ſind vorher zu haben bei ©, 


Einen Lehrling F. Holzmann, Gerechteſtr. 18/20, und des 


Abends von 6 Uhr ab im Balllokal daſelbſt. 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 


tigen Das Comité. 
- Loewenson, Goldarbeiter. 2 

5 Kaiser- Panorama, 
1 Lehrling 


Neuſtädtiſcher Markt 24, 
4 Im Haufe des Herrn Bankdirektor prowe. 
aus achtbarer Familie, ſtellt in ſein 
Colonialwaarengeſchäft ein 


Diese Woche: Reise durch Italien. 
Sonntag, den 12. bis 18. November: 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt Markt 11. 


Eine Reise am schönen Rhein. 
Verloren 
2 Lehrlinge mE 
verlangt 


1 Pelz Donnerſtag auf dem Wege von 
Korrytt nach Birglau. Gegen Belohnung 

A. Sieckmann, Korbmachermſtr., Schillerſtr. 2, 

m N Te TIER. 2. 

1 Lehrling En von ſofort eintreten 


abzugeben. 
Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur 


L. Hirschfeld, Reuczſlau. 
Coppernikusſtr. 35. 


Kirchliche Nachrichten. 
Eine Kindergärtnerin 


x Montag, den 13. November 1893, 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den 
2. oder 3. Klaſſe erhält ſofort g. Stellung 
durch W. Gniatezynska, 


confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
Vermittl.⸗Bureau, Gerechteſtraße 13. blatt“. 


nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Hierzu zwei Beilagen und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


u 
— 
1 


Beilage zu Nr. 267 der „Thorner Oſtdeut 


Sonntag, den 12. Novem 


I “> j? Fa EL 
Berliner Stimmungsbiider, 
(Nachdruck verboten.) 

Wer häufiger die von Charlottenburg nach 
Berlin fahrenden großen Wagen der Pferde⸗ 
bahn benutzt, dem iſt zu beſtimmten Vormittags: 
ſtunden ſicher ein ſogleich die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregender Paſſagier aufgefallen: 
von hoher, ſchlanker Figur, die von einem 
ſchwarzen Rock etwas läſſig umkleidet iſt, das 
Geſicht länglich⸗ſcharf geſchnitten und vollſtändig 
bartlos, auf dem Haupte ein weicher ſchwarzer 
Hut, unter dem die ſchloweißen Haare ſträhen⸗ 
artig hervorquellen, die ernſten, von ſteter 
innerer und angeſtrengter geiſtiger Arbeit 
zeugenden Mienen unverändert gleich, — ſo 
erblickt man dieſen Pferdebahngaſt im Sommer 
auf dem Verdeck des Wagens ſitzend, im Winter, 
gegen die Kälte nur durch einen leichten Pale⸗ 
lot geſchützt, auf dem Hinterperron. ſtehend, ob 
ſitzend oder ſtehend aber immer in irgend einem 
Buche leſend und von ſeiner Umgebung nicht 
die geringſte Notiz nehmend. Dieſe aber bes 
ſchäftigt ſich mit ihm deſto angelegentlicher; 
die regelmäßigen Fahrgäſte kennen ihn ja be⸗ 
reits, der Schaffner des Wagens zieht reſpekt⸗ 
voll die Mütze und ſo mancher der in Char⸗ 
loitenburg wohnenden, nach Berlin komman⸗ 
dirten Offi,iere drückt in ſeinem Gruße eine 
beſondere Verehrung aus, wenn aber ein Fremder 
ſich nach dem greiſen, ſchweigſamen Herrn er⸗ 
kundigt, dem Jeder bereitwillig Platz macht 
und zwar mit einer gewiſſen Ehrerbietung, jo 
bekommt er, wahrſcheinlich mit einem vorwurfs⸗ 
vollen oder verwunderten Tone die Antwort: 
„Was, kennen Sie denn Theodor 
Mommſen nicht?“ In dieſen Tagen freilich 
wird man den großen Hiſtoriker vergeblich auf 
der Pferdebahn, die er ſtets zu ſeinen Fahrien 
nach der Bibliothek und Univerſität benutzt, 
ſuchen, er hat ſich allen ihm aus Anlaß ſeines 
50jährigen Doktorjubiläums zugedachten Huldi⸗ 
gungen durch die Abreiſe entzogen und ſitzt 
jedenfalls in tiefſter Arbeit vergraben inmitten 
der Bücherſchätze der Vatikaniſchen Bibliothek, 
vielleicht über irgend einem wichtigen Fund 
ſelbſt kaum des Tages gedenkend, an welchem 
er ſich vor einem halben Jahrhundert in Berlin 
den Doktorhut erworben. 


Denn Mommſen's Arbeitssucht und Kraft 


iſt ebenſo groß wie ſeine Vergeßlichkeit, ſobald 
es ſich nicht um wiſſenſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten handelt. Von ſeiner Inſichverſunkenheit 
und ſeiner Nichtbeachtung äußerer Dinge er⸗ 
zählt man ſich allerhand hübſche Geſchichtchen, 
die theilweiſe ſeine .... eigene Familie bes 
treffen, welch’ letztere allerdings eine reiche 
Kinderſchaar, mehr wie zwölf, umfaßt. Als 
der Herr Profeſſor einſt in Charlottenburg der 
Pferdebahn entſtieg, fiel ihm ein heftig weinendes 
kleines Mädchen auf; „Was iſt Dir denn, 
Kleine?“ fragte ſie der Profeſſor. „Ich finde 
nicht nach Hauſe —“ „Wo wohnſt Du denn, 
weiß Du denn nicht die Straße?“ Nur ein 
Kopfſchütteln mit erneutem Schluchzen. „Wie 
heißt Du denn?“ — „Gretchen Mommſen!“ — 
Ein andermal wäre der Gelehrte, der wieder 
ein Buch vor Augen hatte, leicht über zwei in 
der Nähe ſeiner Wohnung ſich mitten auf dem 
Trottoir balgende Knaben zu Fall gekommen. 
„Wartet, Ihr Bengels,“ ruft er den jungen 
Kampfhähnen zu, „ich werde es Euren Eltern 
ſagen!“ Und jene lachend: „Na, Papa, kennſt 
Du uns denn nicht?“ Dieſe ſeine Theilnahm⸗ 
loſi keit an anderen Sachen, ſobald er in Ge⸗ 
danken oder ſein Studium verſunken iſt, ſollte 
ſogar einmal politiſch ausgebeutet werden und 
zwar als er vor Jahren in der Bibliothek des 
Vatikans, mit dem Entziffern alter Handſchriften 
beſchäftigt, nicht den Eintritt des Papſtes ge⸗ 
wahrte und jede Begrüßung deſſelben unterließ; 
man legte das als eine politiſche Demonſtra— 
tion aus, aber Jeder, der Mommſen kennt, 
weiß, wie fern ihm eine ſolche liegt und wie 
oft er ſich dankbar über das Entgegenkommen 
der vatikaniſchen Behörden ausgeſprochen hat. 
Die Arbeitskraft des jetzt Sechsundſtebzig⸗ 
jährigen iſt noch immer geradezu unheimlich, 
und die mit ihm in Berührung kommenden 
oder ihm bei dem Sammeln des Materials 
behülflichen jüngeren Gelehrten, die doch wahr⸗ 
lich auch ihr vollgemeſſenes Penſum bewältigen, 
ſprechen davon wie von einem Wunder; vom 
erſten Morgengrauen an bis tief in die Nacht 
ſitzt Mommſen, falls er nicht in der Univerſität 
oder Bibliothek weilt, in ſeinem mit Büchern 
bis zur Decke vollgepfropften Arbeitszimmer, 
und wenn er endlich zur Ruhe geht, ſo greift 
er noch zu einem Buche, dann aber nicht zu 
einem gelehrten, ſondern zu einem — „Schmöker“, 
irgend einem neueren Roman, denn der 
„Klaſſiker der Geſchichts wiſſenſchaft“ verfolgt die 
belletriſtiſche deutſche Literatur mit großer 
Aufmerkſamkeit und „verſchlingt“, wie er 
ſich gelegentlich lächelnd ausdrückte, „oft pro 
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Quadrille?“ 


ber 1893. 


ſchen Zeitung.“ 


Nacht zwei und drei Bände.“ Und ſeine Kritik 
iſt hier eine ebenſo ſcharfe wie bei wiſſenſchaft⸗ 
lichen literariſchen Erſcheinungen: als eine nicht 
in Berlin und überhaupt nicht in Deutſchland 
wohnende vielgenannte Schriftſtellerin, die regel⸗ 


mäßig im Winter ihren „Triumphzug“ durch 


die Berliner Salons unternimmt, durch jene 
Salons, in denen man ſie feiert und gleichzeitig 
wegen ihrer Eingebildetheit und arroganten 
Manieren beſpöttelt, in einer Geſellſchaft mit 
Mommſen zufammentraf und hörte, daß er ſich 
viel mit der ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur 
beſchäftige, fragte ſie ihn mit der ihr eigenen 
hochmüthigen Zudringlichkeit: „Vielleicht haben 
Sie, Herr Profeſſor, auch einige meiner Romane 
geleſen?“ — „Ja, mein Fräulein,“ lautete die 
kühle Antwort, „aber viel Befriedigung haben 
ſie mir nicht gewährt!“ — Uebrigens pflegt 
der ſcheinbar unwandelhaft ernſte und trockene, 
arbeitsüberhäufte Gelehrte in ſeinem Charlotten⸗ 
burger Heim eine liebenswürdige und froh⸗ 
ſinnige Geſelligkeit; an derartigen Abenden legt 
er die Bücher bei Seite und iſt der gaſtfreieſte, 
behaglichſte, anregendſte Haus vater, der manchen 
Scherz mit ſeinen meiſt jüngeren und faſt immer 
dem „neueſten Gelehrtennachwuchs“ entſtammen⸗ 
den Gäſten treibt und dem man dann die Verſe 
zutraut, die er dereinſt vor fünfzig Jahren als 
luſtiger angehender Doktor (in dem mit ſeinem 
Bruder Tycho und Theodor Storm heraus: 
gegebenen „Liederbuche dreier Freunde“) 
geſungen: 
„Ich möchte wie die Altgefellen 

Auch einmal auf den Kopf mich ſtellen!“ 

Und er, der greiſe Gaſtgeber, fordert die 
Jugend, wenn fie: aus Rückſicht auf ihn um 


Mitternacht Abſchied nehmen will, am wärmſten 


zum Bleiben auf: „an mich denken Sie nicht, 
für mich genügen drei Stunden Schlaf“, und 
häufig werden dann noch Tiſche und Stühle 
bei Seite gerückt und die Teppiche aufgerollt, 
und flotte Tanzweiſen erſchallen alsbald aus 
der Mommſen'ſchen Villa durch die tiefe Stille 
der nächtlichen Charlottenburger Einſamkeit! 
Tanzweiſen — — die Zeit derſelben 
iſt ja jetzt wieder gekommen, und unſere jungen 
Damen träumen gewiß ſchon von dem in Lichter⸗ 
fülle erſtrahlenden Ballſaale, von rauſchenden 
Walzerklängen und den verwirrenden Linien eines 


UBen Rot! 
von be mlich trautem Sich verſtehen und — — 
großen, recht großen Verlobungskarten. Und 
unſere Herren? Ach, ich fürchte, ich fürchte, 
ihre Träume ſind nicht ſo leichter Art, in ihre 
Traumgebilde miſcht ſich das vom Abiturium 
her ſo wohlbekannte, bange Angſtgefühl, irgend 
etwas — natürlich immer das Wichtigſte! — 
nicht zu wiſſen, aber in dieſem Fall handelt es 
ſich nicht um Horaziſche Erklärungen und 
Plautus'ſche Komödienfiguren, nicht um die 
Geheimniſſe der Trigonometrik und um die 
Entwickelung des Wallenſtein'ſchen Charakters, 
hier handelt es ſich um die Myſterien der 
Tanzkunſt! Ach, wehmüthig gedenkt man 
jener „großen“ Stunden, wo man endlich des 
Walzertaktes habhaft geworden und wo man 
nach heißem Bemühen in der Quadrille die 
Verbeugungen nach der richtigen Seite hin 
machte und in der Chaine anglaiſe des Kontre 
beim „tournez !* nicht mehr die falſche Hand 
gab, wehmüthig inſofern, als jene weit zurück⸗ 
liegenden Stunden mit ihrer Furcht vor 
Blamage, vor einem Zerſtören der „ſchönen 
Tanzfigur“ vielleicht bald noch einmal zurück. 
kehren werden, wenigſtens für jene Herren, die 
ſich im Ballſaale, des eig'nen Werthes voll 
bewußt ſein wollen. „Sie tanzen doch die 
Quadrille à la reine?“ — Ach, wie oft mußte 
man im letzten Winter dieſe Frage vernehmen, 
und zu ihr wird ſich diesmal noch eine neue 
geſellen: „Sie tanzen doch die Gavotte⸗ 
und dies immer mit einem ein: 
„Jawohl, meine Gnädigſte!“ als fo felbfiver- 
ſtändlich vorausſetzenden Tone, daß man ein 
„nein“ kaum zu jagen wagt und mit heim⸗ 
lichem Schauder jenem Augenblick entgegenſieht, 
wo man unbarmherzig zu einer dieſer Quadrillen 
und Gavotten geſchleppt wird: „denn es fehlt 
noch ein Paar und dort ſitzt noch eine Dame!“ 
O, wie oft wird in dieſem Winter die „gute, 
alte Zeit“, der jene Tänze entlehnt ſind, von 
gavotte-unkundigen Herren im Ballſaale vers 
wünſcht werden, jene „gute, alte Zeit“, die man 
mehr und mehr in die modernſte Gegenwart 
zurückzurufen ſucht. Denn verlaſſen Sie ſich 
darauf, meine liebenswürdigen Leſerinnen und 
werthen Leſer, der Zeitpunkt iſt wahrſcheinlich 
nicht fern, wo unſere Damen mit einer 
„hiſtoriſch- getreuen“ Rococo⸗Friſur und unſere 
Herren mit einem ſorgfältig gepuderten Haar⸗ 
beutel im Ballſaale erſcheinen werden! 

Der „Verein der ſelbſtſtändigen Perrücken⸗ 
macher und Friſeure Berlins“ hat bei ſeinem 
kürzlichen Schaufriſiren jene Rococofriſuren 
hauptſächlich in Betracht gezogen und laut den 
Zeitungsberichten „ganz reizende geſchichtlich⸗ 


otillons, von duftenden Blumengaben, 


echte Muſter“ herzuſtellen gewußt. Jene 
Meiſter der Haarverſchönerungskunſt aber ſind 
ſchlaue Herren, ſie wiſſen genau, wie der Wind 
weht und ſie kennen ohne Frage die Wahrheit 
des alten Spruches, mit dem ein deutſcher 
Satiriker ſchon vor Jahrhunderten ähnliche 
Modethorheiten und franzöſiſche Nachahmungen 
gegeißelt: 

„ ſollt' ein Franzos es wagen, 

Die Sporen auf dem Hut, Schuh an der Hand 

l zu tragen, 

Die Stiefel auf dem Kopf, ja, Schellen vor dem 


auch 
Anſtatt des Neſtelwerks: Der Deutſche thät es 
* 


auch!“ — — 

Wenn ſich doch Richard Voß der Weis⸗ 
heit dieſer guten, alten deutſchen Worte bewußt 
geweſen wäre und nie nach Pariſer Vorbildern 
ſein Schauſpiel: „Arme Maria“ geſchaffen 
hätte! Es war eine Qual für die vielen An⸗ 
hänger und noch mehr Anhängerinnen des 
Dichters wie für das übrige Publikum, der 
Erſtaufführung dieſes Stückes im Leſſing⸗ 
theater beizuwohnen. Kein Lichtblick in den 
drei Stunden, kein einziges Mal die Empfind⸗ 
ung, aus aufrichtigen Herzen zuſtimmen zu 
dürfen, nur immer das Gefühl, einen wirklichen 
Poeten auf einem Abwege zu ſehen, ihn, dem 
man ſo gern einen großen Erfolg gewünſcht 
hätte, auf falſchem Pfade begleiten zu müſſen, 
einem Pfade, der ſo leicht von ihm hätte ver⸗ 
mieden werden können. Das Stück iſt voller 
Unnatur, voller Scheinromantik, und damit 
nicht genug, es iſt unerquicklich von Anfang bis 
zu Ende, unerquicklich im ſchlimmen Sinne des 
Wortes. Dem Schreiber Dieſes fiel bei der 
Aufführung, die auch nicht von dem geringſten 
Beiſallszeichen begleitet ward, eine Aeußerung 
von Richard Voß ein, die jener dereinſt zu 
einem Berliner Schriftſteller gethan: „Ich be⸗ 
greife nicht ihre Fähigkeit, die charakteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten Berlins zu ſchildern; ob ich 
in Berlin oder Wien, in Paris oder St. 
Petersburg bin, mir erſcheinen die Städte 
ſämmtlich gleich, die Städte wie ihre Bewohner.“ 
Dieſe Gleichgültigkeit gegen moderne Menſchen 
und Dinge, denn etwas anderes kann es bei 
einem ſo fein empfindenden Dichter wie Richard 
Voß kaum fein, hat ſich in der „Armen Maria“ 
ſchwer gerächt, es iſt ein Stück ohne Wahrheit 
und Klarheit, und ein ſolches Werk iſt in der 
gegenwärtigen Zeit unmöglich, es trägt von 
ſeiner erſten Entſtehung an den Mißerfolg in 
Paul Lindenberg. 


„—ꝑ—f:.:: ð 
Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
40.) (Fortſetzung.) 


Die halbe Nacht ſprach das Ehepaar über 
das neue Ereigniß. Die aufgeregte Phantaſie 
der Frau ſah zuletzt in Winzeek eine Art von 
Kaſpar Hauſer, der ſelbſt nicht wußte, wo er 
ſeine Kindheit verlebt hatte. 

Früh am andern Morgen hatten die Milch⸗ 
händler und Bäckerjungen genug zu thun, allen 
Leuten zu erzählen, Herr Winzeek ſei todt — 
habe eine Kugel im Rücken und kein Menſch 
wiſſe, wer es gethan, noch wer nun das ſchöne 
Gut erben werde. a 

Trautmann war ſchon in aller Morgenfrühe 
geweckt, nicht in ſeiner Eigenſchaft als Freund 
Winzcels ſondern als Gerichtsbeamter. 

„Herr Winzcek wünſche, fein Teſtament zu 
machen!“ berichtete der treue Heinrich, der 
Kutſcher, leichenblaß mit ſtrömenden Thränen. 

Trautmann ſchickte ſofort zum Aktuar, und 
eine halbe Stunde ſpäter waren beide auf dem 
Wege; Heinrich erzählte dann, daß ſofort nach 
Berlin telegraphirt ſei, an den erſten Chirurgen 
im Lande, daß der Sanitätsrath und der junge 
Herr Doktor, den er auch ſchon habe holen 
müſſen, die Kugel nicht finden könnten und daß 
„der Herr“ meiſt in Ohnmacht da liege. 

Wer war der Thäter? Es lag ſehr nahe, 
daß einer der entlaſſenen Arbeiter das Ver⸗ 
brechen gethan habe, aber der Kutſcher wider: 
ſprach lebhaft und meinte, der Charakter der 
Leute ſei hier zu Lande danach nicht angethan. 
Sein Geſicht verrieih dabei noch Anderes — 
Uaverſtändliches. 

Inzwiſchen kamen ſie an. Schon vor der 
Thür empfing der Sanitätsrath Trautmann. 
„Das Schlimmſte iſt der enorme Blutverluſt. 
Ein wahrer Segen, daß der Heinrich, von ſeiner 
Frau kommend, ihn fand. Ich erwarte mit 
Sehnſucht Rückantwort von Langenbeck. Vor 
der Hand glaube ich nicht, daß Sie etwas 
thun können, in Bereitſchaft ſein, iſt hier Alles! 
Haben Sie übrigens eine Ahnung, wem Herr 
Winzeek fein Geld und Gut vermachen kann?“ 

Trautmann verneinte bedrückt. Es trieb 
ihn zu dem Freunde, und als er denſelben 
dann liegen ſah, ſchoß es wie ein ſcharfer 


ich. — — 


Schmerz durchs Herz; denn dem Aus ſehen 
nach war Winzeek ein Todter. 

Inzwiſchen flößte man ihm Champagner 
ein und that alles, die fliehenden Lebensgeiſter 
feſtzuhalten. Dann kam ein Telegramm von 
Berlin; Langenbeck wollte kommen. 

„Das dachte ich wohl, „ſeltener, kom⸗ 
plizirter Fall“ telegraphirte ich. Das war ein 
ziemlich ſicheres Lockmittet, wenn nicht gerade 
anderes, Wichtigeres vorlag!“ erzählte befriedigt 
der junge Doktor. 

„Nun, nur das Leben feſthalten!“ ſagte 
dringend immer von neuem der Sanitätsrath. 

Zuweilen kam dem Verwundeten flüchtig 
das Bewußtſein wieder, mit ſtarren Augen 
blickte er erſt fremd, dann klarer auf ſeine 
Umgebung; auf Trautmann hafteten ſeine 
Blicke länger und kaum hörbar ſtammelte er: 
„Teſtament!“ aber dann war wieder alles 
vorbei und das Bewußtſein ſchwand von neuem. 

Nach und nach aber ſchienen dieſe langen 
langen Ohnmachten zu weichen; er blickte zeit⸗ 
weiſe klarer. 

„Wer war der Meuchelmörder?“ fragte 
Trautmann ihn in einem ſolchen Augenblick, 
„nennen Sie nur den Namen, lieber Winzeek.“ 

Ein Handbewegung, die etwa ſagte: „Ich 
weiß nicht, es iſt mir auch gleichgiltig,“ war 
die einzige Erwiderung. 

Dann aber winkte er von Neuem, murmelte 
allerlei von „Teſtament“ und „Erben“ — und 
als Trautmann ſich zu ihm niederbeugte um 
ihn beſſer zu verſtehen, denn ſeine Schwäche 
machte ſeine Stimme ganz unhörbar, flüfterte 
Winzeek ihm zu: „Ulla!“ — „Univerſalerbin“ 
— „aber — Legate.“ 

„Und, als habe er nun Ruhe vor dem Ge— 
danken, ſchlief er im nämlichen Augenblick vor 
Schwäche ein. 

„Haben Sie verſtanden, meine Herren, was 
Herr Winzcek ſoeben ſagte?“ fragte Trautmann. 

„Keine Silbe, beſter Aſſeſſor,“ ſagte der 
Sanitätsrath, und der Aktuar flüſterte: „Er 
ſagte was von Legat —“ 

Da war alſo nichts zu thun. 

„Können Sie ihm nicht ſo lange ein be⸗ 
lebendes Mittel geben, Herr Sanitätsrath, bis 
er ſeinen letzten Willen kund gethan hat?“ 
meinte ſehr geängſtigt die Haushälterin. 

„Nein, meine Gute, nicht eher, als bis der 
Herr Geheime Rath aus Berlin da iſt“, war 
die Antwort des Arztes. 

Der blaue ſchöne Septembertag ging langſam 
bis zur Mitte. 

Eine wahre Wallfahrt hatte ſich organiſirt; 
das halbe Städtchen pilgerte nach Rhenſtein, 
alle Arbeit ſtockte. 

„Er ſtirbt! Wem wird er fein Geld ver- 
erben? Die Gerichtsherren ſind ſchon ſeit dem 
Morgen da.“ Das war die Loſung; leiſe und 
ſchüchtern zuerſt — dann ſchon kühner, be⸗ 
haupteten Einige, Herr Winzeek ſei ihnen 
eigentlich zu Dank verpflichtet für Dies und 
Jenes, er könne ſie wohl ein wenig bedenken. 

Die Krankenwärterin, welche ſeine verſtorbene 
Frau gepflegt hatte, war die erſte, die keck be⸗ 
hauptete, er habe ihr verſprochen, daß er „an 
ſie denken“ werde. 

Nach ihrem Vorgange meldeten ſich noch 
mehrere, Jeder derſelben behauptete, Herrn 
Winzcek oder feiner Seligen einen Dienſt ge⸗ 
leiſtet zu haben, den derſelbe natürlich bezahlt 
hatte. Aber wohin wollte er jetzt mit ſeinem 
Gelde? Mitnehmen konnte er es ja doch nicht! 

Dieſer Gedanke begann die Leute mehr und 
mehr aufzuregen; ſie begehrten, Herrn Winzcek 
zu ſprechen und murrten, als man ſie zurück⸗ 
wies. 

Aber nicht nur dieſe Art Geſellſchaft fand 
ſich ein; vom Schloſſe kam ein reitender Bote, 
der Oberförſter erſchien ſelbſt, mit ihm der 
junge Geiſtliche, und die beiden Letzteren ließ 
man den Kranken oder Sterbenden ſehen, denn 
es wurde jetzt wieder ſchlimmer mit Winzeek. 

Endlich war die Stunde da, welche den 
Berliner Zug brachte. Heinrich war mit dem 
jungen Arzt an der Bahn und dann ging es, 
was die Pferde laufen konnten, nach Rhenſtein 
zurück, wo inzwiſchen die alte Gräfin ſich voll 
Neugier und daneben auch in ehrlicher Theil⸗ 
nahme nun doch nicht länger hatte zurückhalten 
laſſen wollen. Man brachte ſie in ihrem Trag⸗ 
ſeſſel herüber. 

In Thränen zerfließend, ſaß ſie in einem 
der anſtoßenden Zimmer und blickte durch die 
Thürſpalte auf das blutloſe, in ſeiner Starrheit 
marmorgleiche Antlitz, deſſen edler, reiner Schnitt 
nie ſo ſchön hervorgetreten war. 


(Fortſetzung folgt.) 
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- geliefert), 


Beka: umahung, 


Im nächſten Frühjahr wird ſofort mit 
der ar Ausführung der Haus: 
ouſchlüſſe in den bisher kanaliſirten 
Straßen begonnen werden. 

Die Beſitzer der in dieſen Straßen ge⸗ 
legenen Grundſtücke werden daher aufge 
fordert, die Be. und Entwäfferungs⸗ 
anlagen in ihren Häuſern bis zu dieſem 
Termin zur Ausführung zu bringen. 

Thorn, den 9. November 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Wohnungen in dem 10 Artus⸗ 
ſtiftung gehörigen Grundſtücke Thorn, 
Mauerſtraße Nr. 2 — Junkerhof — ſollen 
vom 1. April 1894 auf weitere 3 Jahre 
bis zum 1. April 1897 im Ganzen oder 
einzeln im Wege der Submiſſion vermiethet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 17. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unferem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und erſuchen Miethsluſtige, be⸗ 
zügliche, mit entſprechender Aufſchrift ver. 
ſehene Offerten bis zum Termine in dem 

genannten Bureau abzugeben 

In den Offerten iſt genau anzugeben, 
ob auf die geſammten Wohnungen oder auf 
eine einzelne Wohnung geboten wird. 

Jeder Einſender einer Offerte iſt fünf 
Wochen lang — von dem Terminstage an 
gerechnet — an ſein Gebot gebunden und 
hat dieſe Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können bis zum 
Termine in unſerem Bureau! während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnräume in dem 
Gebäude iſt Reflectanten täglich in der Zeit 
von 11—2 Uhr geſtattet. 

Thorn, den 18. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau auf 
dem Poſtgrundſtücke zu Thorn für das Bau- 
jahr 1894 erforderlichen 

120 ebm gelöſchten Kalk und 

300 ebm Mauerſand 
ſollen im Wege des öffentlichen Ange- 
bots getrennt vergeben werden. 

Anbietungs- und Ausführungs » Bedin- 
gungen liegen im Amtszimmer des örtlichen 
Bauleiters Architekten Krah in Thorn 
zur Einſicht aus und können daſelbſt gegen 
1 Mk. Schreibgebühr bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis 

zum 15. November 1893, 

Vormittags 11 uhr 
an den Architekten Krah in Thorn 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amtszimmer 
zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig, den 31. October 1893. 


Der Kaiſerlige letter. 


Polizeiberich. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
October d. J ſind 13 Diebſtähle, 1 Hehlerei, 
2 Körperverletzungen zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 37 Fällen, 
Obdachloſe in 34 Fällen, Trunkene in 11 Fällen, 
Bettler in 2 Fällen zur Arretirung 
gekommen 

1146 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 kleines Portemonnaie mit 20 Pf. 
5 Briefmarken, 15 Pf baar, 3 goldene Ohr: 
ringe. 1 Stahl⸗Armring. 1 Bleiſtifthalter 
nebſt kleinem Meſſer, 1 vieltheiliges Meſſer 
im Etui (vom Königlichen Amts⸗Gericht m 
2 Küchenhandtücher (desgl.), 1 
ſchwarz und gelb gefleckte Reiſedecke, 
goldener Trauring gez. B. G. 1890, I kl. 
Granatbroſche mit goldener Faſſung, 
weißes Taſchentuch, 1 Marderfell, 1 Schirm, 
1 braunes Kopftuch, verſchiedene Schlüſſel, 
3 u Gewichte im Leinwandbeutel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei Monaten 
an die unterzeichnete Polizei⸗Verwaltung 
zu wenden. 

Thorn, den 9. November 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

7 J iſt eine Mittelwohn., 
Breiteſtr. 32 beſtehend aus 3 Zim., 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen Näheres bei S. Simon. 


Ein, größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom (. Oktober zu 
bermiethen. * Leetz. 


Hes errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski, 


l kleine Wohnung, 
3. Etage zu verm. 2 Rittweger. 


1 Wohnung, 1. 17 von 4 Zim. u. Zub. 
v ſofort z. verm. b. Jacobi Mauerſtr. 52 


zu vermiethen 
1 fl. Wohnung Neuft. Markt 20,1. 
E El. möbl. Z. z. verm. Eliſabethſtr. 14 11. 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Trp. 


18 fr. möbl. Wohnung v. 2 Zim, ev. m. 
B.⸗Gel. zu vermiethen Gerſtenſtr (1, 1. 
Fein möblirtes Jimmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
Ein möblirtes Zim Tuchmacherſtr. 20 b fof 
Imöbl.ezZ m Kab. u Brſchgl z v. Bäckerſtr. 12.1. 
J auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Strobandſtraße 6, II. 


Ciuige Wohnungen! Mocker, Sad: u. Sande 
gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Arampitz u. Fuzpanjak. 


ccc 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Sammel, Vöttcherarbeilen 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. 5 Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Bisaheliste. 4 Concurs-Ausverkauf Kisahelhstr. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 ME. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beiten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mt. an, geſtrickte 
Weſten von 1,50 Mk. an, abgepaße Unterröcke 1 Mt., Werth das Doppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1.20 und 1,60 Mk., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 und 55 Pf, Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das — 2 feinſte ‚Zoilettenfeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Elssabetustr. 4. 


CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT N 

| = netes an 
Kräftigung Ken un e 16 Dont Linderungeakieizzuſtändem⸗Athmungsorgane 
el Katarrh, Keuchhusten zꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge 1 * — ar 
1 mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleich * 1 verordnet werden. engliſche ! bilden e en mel st weſentlich die Knochen⸗ 
Preis pro Flaſche ! und 2 bei Kin eis pro Flaſche 1 Mark. 


dernſprechanſchluß. Schering's s Grüne ne Berlin N. ShaufeeSirage 10 
— lach in fat ln iind und 4 eee — 


A . PP PP DO 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Zu haben in allen „ Colonial-, Materialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson‘ und 
die Schutzmarke „Schwan“, 


4 


2 
$ 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
2 
9 
2 


He- A e 


. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mlauerlatten, Bauhölzer, 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie find 4 


105 b 


eliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kind 2 
a 1 fg 11 ber f zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre alten 
— ſogar nach längerer Zeit noch 17175 Vitte 3u beachten!! J lets 
nd vergrößert werden können. Die echten Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
Anker-Steinbaukaſten meine jelbjtfabricirten warmen neueſter 
— — rnbnnnensren j 
find das einzige Spiel, das in allen Ländern A Hl. und Tuchsehnhe ll. Stiefeln in uber 
ein 1 . a und das für Herten, Damen u. Kinder, ferner Zehen: Auswahl 
wärmer, alle Arten Filz-, Kork⸗, Stroh: ſowi ; 
und Lofah⸗Einlegeſohlen. me 
Echle ruſſiſche Gummiſchuhe a 
Vorſchriften, 
beſtes Fabrital; aue Arten Umſtands⸗ 
Hervenfilshiüte Corſets, 
N in S und mau nr ferner a a 
nter f a fals unecht zurück; wer dies erlag kann leicht eine minder⸗ Herreumützen, nur das Allerbeſte. 0 
wertige ahmung er at 5 echten e ee für Thorn der Hut⸗ 8 
Preise Pr 1 1 55. Im 9 4 N 6 Aner- Gteinbautaften find zum fabritate von P. & C Habig in Wien. empfehlen 
Gustav Grundmann, Lewin & Littauer. 


Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher NQulfabru aut, Breiteſtraße 37. 
Grillentöter, Quülgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Frag Nur aht ut Auer 


F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, 5 . Wien, Rotterdam, London E. O., 
ew⸗ 


Tee eee eee 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Sehönheit Neu erfundene, unübertroffene 

Glycerin- Zahn - Creme 
der Z ähne | y (sanitätsbehördlich geprüft) 


. A. Sag's Sohn 
A 10 D 0 hi k. u. 3 


en. 


Neuerdings 
erſcheint 


CAC AD SotUBLE 


uchard 


Erhöhung 


I in jährlich 2% 
N iuuſtrir⸗ 
ten Nummern von 
N 12, ſtatt bisher 8 Sei- 
N ten, _mebit 12 großen Tar; 
bigen ModensPansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Bei. 
lagen mit etwa 280 Schnittmuffern. 
Dierteljährlih 1 M. 25 Pf. — 75 Er. 
alle Buchhandlu 
Shnatlen  (Pof-äeitungs. e zit. 4552) 
Probe: * in den Buchhandlungen gratis, 


wie auch bei den Expeditionen 
verlin W. 55. — wien I, Gperng. 3. 


Gegründet 1865. 


Jahn-Atelier 
für 5 Zähne und Plomben 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 40, 1 Tr. 


LEICHT: LÖSLICHES GAGAO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT 


Preis-Medaille 
:| Welt- Ausstellung 
Chicago. 


1 Corſetts! 


in den neneften Fagçons, 
zu den 9 Preiſen mE 


8. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. ro Zahn 3 Ma rk. 


Eiſenbahn⸗Fal 0 
jem! ah N e 


Abgehende Züge. | 


PIE Bromberg. 


V 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Pe selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten eto. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


S A AA AA Aa AA AA Aa AA 


| größerer Laden mit Neben aun en in e ng wird durch Issleib' größerer Laden mit Nebenräumen in a durch Issleib’s 


ſeeglener Loge von Jan oder fpäter zu |Katarrhpastillen 


miethen geſucht. Adreſſen unter A Z. erbet. 
Der von der Druderei der bent belt 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte Beuel a 35 Pf. in Thorn bei Adolf 


Faden naler, Drogerie, Vreiteftr., A. C. Guksch, 


Breiteſtr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. 
mit daranſtoßenden Räumlich⸗ Hiller's Färberei u. 
keiten iſt zu vermiethen. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 


| 


Ankommende Züge. 


N N 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. Elis 80 an an an Ab 
. abethitrahe,4. 1 wagte Berlin Danzig Königsb. 

Laden . ee zum 1. Januar Glace Handschuhe werden 18V. 8.29. 5.57N. 2. 6N. = re Dany 1871 Bromdg Zhom 
Sa neter Kir Een 1.398 12 46N. 7.32N. 5.24 N. 2.38 N. 2 "10318 

R. Schultz, Neuſtädt. Markt. 18. 1 biaben wei Schwabe 5.43N. 6.52R. 5.54 V. 12. N. 2.35 V. 18. un 10. un. 9. 8. 4359 Er 

u. Alk., 3. ee 1 Nein ür en ent 8 11. 8N. 12. 5V. 6.199. — — 4. SN. TION. 2.29 N. 11. SR. 12 25. 

ohnung zu verm. Neuſtd arkt 18. Richtung Poſen. 
I Mittelwohnung. mn Ab an an Ab . 1 an 


n Berlin Breslau Halle 


I Reſtaurationslokal, Sl Halle Breslau Berlin Posen Thorn 


ra- 
Se Pay, 


6.51 V. 10.128. 4.27N. 22M. 7. 5N. 0 

DER” Speicherräume, N 11.528. 3. 7M. 11.46 R. 7.530. 7.35. 4.25 N. 10.508, 6.408. 10.18 
DER“ Lagerkeller Tg 2 7 1 B — 6.40 8. — 10.278. 1.44. 

zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. „10.518 — — ‚ION. 11. 58. 8.108. 3.2 45 N. 
N Cigarren, il. 3N. 1.248. 6.11. 5.26 V. 10.398. I ae a . N. ce 


Richtun uſterburg. 
755 g Juſt and 85 Richtung Huſterburg. 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, | fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und an Ab 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. Königsbg. Memel Iufterh 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, geſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom | offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 


1. April 1894 zu vermiethen. z. „Mille Kiſten verpackt. Probeweiſe ver-] 6.50 V. 9.45. I. 19 N. (bis Tilſit) 2.14 N 9 pen Tan 
€. B. Dietrich & Sohn. |fende eine 4% Mille Kiste (500 Stück) per 10.4 B. 1.37. 4.57.7048 l. 1.88 „3 . 
W̃ hun en in Mocker Nr. 4 Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16.] 1.54N. 5.29N. — 1258 3.15 Er 8 1.138. 11. 24. 
. II un gen niecke, Sort In. Heinrich Singewald, 7. 1N. 10.10 N (a. Allenfteint1.5R. )8. 88 · 2.4 N. 9.58. er FIRE u 
Ds Hrn. ner inneg Wohn., Aähmaſch Chemnitz i. S. 12.40. — 8.118. 2.520. 8.46 V. | IE ae. 
beit. a. 5 Zim.u. Zubeh.,ift für 800 Mk. v. 5 . E 
ſofort zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. ähmafı ch inen! + Be = nie Richtung 
Wohnungen, „ ge Singer für 60 Mk. Nicht. * ReRER: Alezandrowo, Nicht. 5 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen] frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. Ab an an | Ab An Ab ab 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. Vogel-Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, ev 8 Wi eg 11 ira ern Danzig Marienbg. gun Thorn 
Wohnung Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 6. 11787188418 5.4 B. 8.308, 
10.37 V. 12.32N. 2.58N. 524N 11.54 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. | Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 2 2N. 4.38 N. (bis Marienwerder) I 3 10 355 7,08. 3 2 = 
Wonen von 3 Zimmern zu ver- zu den billigſten Preiſen. 6. IN. 7.49N. 10.33N. 12—N. 10.23N.| 3.57N. 5.30 N. 8.15N. 10. N' 
miethen. Seglerſtr. 13. 8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 


rückenſtr. Nr. 10 ift die 1. Etage mit] Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 


allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. Reparaturen schnell, sauber und billig. 6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V., d 
Julius Kugel. |ogis m. Ber-ELL. Baberite.I,HopMM.| 12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. ee E 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


